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Traktandenllste

Bericht und Antrag des Stadtrats zum Budget 2017
Berlcht und Antrag der Geschäftsprüfungskommission
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Begrüssung

Stadtpräsident Erich Zoller begrüsst lm Namen des Stadtrats zur heutigen Bürgerver-
sammlung. Aus gegenseitigem Respekt sind die Stimmbürgerinnen und Stimmbürger
gebeten, die Bürgerversammlung bis am Schluss zu verfolgen. Vor der Behandlung der
traktandierten Geschäfte informiert er über aktuelle Themen:

KREUZ
Wle bereits in den Medien berlchtet wurde, lËiuft der Vertrag mit der blsherlgen Pächte-
rin des KREUZ per 31. Dezember 2016 aus. Der Gastrobetrieb wird am 23. Dezember
2016 geschlossen. Mit der heutigen Pächterin konnte kein gemeinsamer Nenner für die
Weiterführung des Mietvertrags gefunden werden. Die Übergangslösung konnte mit
Rocco Delli Colli gefunden werden. Alle Veranstaltungen können wle geplant stattfinden.
Der neue Stadtrat wlrd über die Welterführung resp. mit welchem Betriebskonzept und
welchem Pächter das KREUZ in Zukunft weitergeführt wird, entscheiden,

Bürgerversammlung
Die nächste Bürgerversammlung kann daher wie gewohnt im KREUZ durchgeführt wer-
den. Sie findet Donnerstag, S. Juni 20t7, statt. Der Stadtrat hat zwlschenzeitlich eine
ausserordentliche Bürgerversammlung lm Frühling lns Auge gefasst. Möglicherweise
wlrd auf diese Versammlung verzlchtet, da im Moment nur ein Geschäft behandlungsrelf
ist.

Berufs- und Weiterbildungszentrum (BWZ)
Die Stimmbürgerinnen und Stimmbürger haben am letzten Sonntag, 27. November
20t6, dem Landverkauf im Lido für ein neues Berufs- und Weiterblldungszentrum
(BWZ) an den Kanton St. Gallen klar zugestlmmt. Der Stadtrat lst dankbar für dlese Zu-
stimmung. Die neuen Mltglleder des Stadtrats stehen ebenfalls hinter diesem Landver-
kauf. Es gilt nun, dle Regierung davon zu überzeugen, die Planung schon bald in Angriff
zu nehmen. Der Kanton hat sich für die Realisierung des Berufs- und Weiterbildungs-
zentrums vlel Zelt ausbedungen. Dle Reallslerung sollte schneller vorwärts gehen. Der
Kanton legt Jewells Jährllche Investitlonstranchen für Projekte fest. Wenn andere kanto-
nale ProJekte zeltlich nach hinten verschoben werden, besteht die Möglichkeit, dass das
Berufs- und Weiterbildungszentrum wesentlich schneller als erst ln 20 Jahren realisiert
werden kann.
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Formelles

Stadtpräsident Erich Zoller begrüsst die Stimmenzåihlerlnnen und Stlmmenzähler:

Nicole Albrecht
Vreni Buob
Theres Eblnger
Karl Egli
Thea Egli
Angela Glaus
Ellsabeth Glaus
Ursula Studer
Werner Wolfer
Lydia Wyss

Das Protokoll wird von Stadtschreiber Hansjörg Goldener geführt. Zur Erleichterung der
Protokollführung erfolgen elektronische Aufzeichnungen, dle nach der Rechtskraft des
Protokolls gelöscht werden. Voten slnd an den Mlkrofonen unter Bekanntgabe von Vor-
name und Name abzugeben.

Das Versammlungsbüro lst vollzähllg und damlt ordnungsgemäss bestellt. Zur heutigen
Bürgerversammlung wurden dle Elnladungen samt den notwendigen Unterlagen recht-
zeitig versandt und auch die Publikation der Traktandenliste erfolgte termingerecht.

Eine Änderung oder Umstellung der Traktandenliste wlrd nlcht verlangt.
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Traktandum 1

Berlcht und Antrag des Stadtrats zum Budget 2Ol7
Berlcht und Antrag der Geschäftsprüfungskommlsslon

A. Gutachten

Geschätzte Mitbürgerinnen und Mitbürger

Das Budget 20L7 weist bei einem Aufwand von Fr. 162'382'000.- und einem Ertrag von
Fr. 155'789'900.- einen Aufwandüberschuss von Fr. 6'592'100.- aus. Der Aufwand-
überschuss soll dem Elgenkapital belastet werden. Der Stadtrat beantragt, den Steuer-
fuss um 10 o/o auf neu 80 o/o zu senken.

A Ausgangslage

Der Flnanzhaushalt der Stadt lst gesund. Steuerfuss und Gebühren sind attraktiv. Die
Verschuldung ist in elnem vertretbaren Rahmen. Die Eigenkapitalbasls lst sollde.

Im Rechnungsjahr 2015 konnte ein Ertragsüberschuss von rund 7,8 Millionen Franken
ausgewiesen werden. Auch für das laufende Jahr 2016 zeichnet sich ein posltlver Ab-
schluss ab, welcher vor allem auf die hohen Steuereinnahmen bei den natürlichen Per-
sonen zurückzuführen lst. Dle Nachsteuern und dle Elnkommens- und Vermögenssteu-
ern sind per Ende September 2016 berelts 3,8 Mllllonen Franken über dem Budget,
weshalb die Budgetierung fúr 2OL7 von einer deutlich höheren Basls ausgehen kann.
Das Budget 20L7 rechnet mit einem Aufwandüberschuss von rund 6,6 Millionen Fran-
ken, was rund acht -Steuerprozenten entspricht. Im Durchschnltt der letzten zehn Jahre
lag das budgetierte Deflzlt bel rund zwel Mllllonen Franken. Dem Budgetentwurf liegt ein
Gemeindesteuerfuss von 80 o/o zugrunde. Grundsätzllch besteht selt der Verelnigung die
Praxis, dass gezielt Eigenkapitalbezüge zugelassen werden und zwar Jeweils im Umfang
von drel Steuerfussprozenten bzw. derzeit von rund 2,4 Milllonen Franken. Bei der
Budgetlerung der Nachsteuern und Elnkommenssteuern für das Jahr 2OL7 kann von ei-
ner deutlich höheren Basis ausgegangen werden. Umgekehrt ist dle Sltuatlon bei den
juristischen Personen, wo 0,9 Millionen Franken weniger als 2016 budgetiert werden.

Der Stadtrat hat sich dazu entschlossen, seine Beteiligung an der Energie Zürlchsee
Llnth AG (vormals Erdgas Obersee AG) von 95,5 o/o auf 35 o/o zu reduzieren, wie er dies
berelts zu Beginn der Amtsdauer ln selnen Leglslaturzlelen festgehalten hat. Hinter-
grund ist ein modernes Verståindnis öffentllcher Körperschaften, welches nlcht vereinbar
ist mit der Mehrfachrolle der Stadt als Mehrheitsaktionärin, Regulatorin, Anbleterin und
Kundin zugleich. Dies zumal die Versorgung mit Erdgas im Gegensatz zu Wasser und
Strom nlcht zum Pflichtbedarf der Stadt gehört.

Die Stadt verkauft im letzten Quartal 2016 zwei Drittel ihrer Mehrheitsbeteillgung von
95,5 o/o an der regionalen Energiedienstleisterin Erdgas Obersee AG. Als Ausdruck einer
brelteren strategischen Ausrichtung hat sich die Erdgas Obersee AG entschlossen, mlt
dem neuen Namen Energie Zürichsee Linth AG ln die Zukunft zu gehen. Ein Drittel der
Aktlen hat die Stadt bereits zum Preis von Fr. 1'833.- pro Aktie an die Credit Suisse
Anlagestlftung, Zürlch, verkauft. Dle Flnanzinvestorln wlrd auch lm Verwaltungsrat des
Unternehmens Einsitz nehmen.
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Die Stadt bietet interessierten Anlegern weitere 30 o/o der Aktlen zu denselben Kondltio-
nen zum Kauf an. Ab 21. November 2016 sollen dle Aktien der Energie Zririchsee Linth
AG ausserbörslich über die Plattform der Zürcher Kantonalbank gehandelt werden. Die
bisherlgen MlnderheltsaktlonËire - lnsbesondere die Gemeinden Uznach und Glarus Nord
- behalten ihre Anteile an der Energie Zürichsee Linth AG. Somit hält die Stadt zukünf-
tig noch 35 o/o an der Energie Zürichsee Linth AG. Sle wird strateglsche Investorin blei-
ben. Durch den Aktienverkauf fliessen der Stadt bis Ende 2016 Erlöse lm Umfang von
rund 44 Mllllonen Franken zu. Der Stadtrat möchte den Grossteil dieses Betrages für
den Abbau von Schulden in Form von zusätzlichen Abschreibungen beim Jahresab-
schluss 2016 verwenden. Dies ist ein wichtiger Beitrag für künftige Generationen und
weiterhin solide Stadtfínanzen im Hinblick auf grössere Investitionsvorhaben wie das
Zentrum Schachen oder die Schwlmm- und Eisanlagen im Lido. Der Schuldenabbau
vermindert den Jährlich wlederkehrenden Abschreibungs- und Zinsaufwand und entlas-
tet das städtische Budget damit nachhaltig, so dass der Steuerfuss bereits ab 2017 von
90 o/o auf 80 o/o gesenkt werden kann. Gleichzeitlg lanciert der Stadtrat mit einem Teil
der Mittel einen Fonds für städtische EnergleproJekte. Der Fonds wlrd mlt drei Millionen
Franken dotiert und bekräftigt den Wlllen der Stadt im Bereich erneuerbarer Energien
eine Vorrelterrolle zu übernehmen und die Energierichtplanung umzusetzen. Der Bür-
gerschaft wird dazu eine separate Vorlage unterbreitet.

Der vertretbare Ausgabenanstieg gegenüber dem Budget 2016 ist vor allem auf höhere
Personalaufwendungen (unter anderem Stellenplananpassungen bei den Sportanlagen
Lido, beim Erweiterungsbau Schulhaus Weiden, bel den Hauswartungen, belm Sozial-
amt, belm Littering sowle für die neue Koordlnationsstelle Sport und die neue Fachstelle
Alter) sowie auf elnen höheren Sachaufwand zurückzuführen. Im Zusammenhang mlt
der Behörden- und Verwaltungsorganisation sind weitere einzelne Stellenplananpassun-
gen möglich Der Stadtrat würde ausgewiesene Stellenplanerwelterungen über ausseror-
dentliche Kredlte im Rahmen der Flnanzkompetenzen einholen.

Trotz lnsgesamt erfreullcher Aussichten darf nicht ausser Acht gelassen werden, dass
die auf Bundesebene geplante Unternehmenssteuerreform III in zwei bis drei Jahren ei-
nen erheblichen Rückgang der Gewinn- und Kapitalsteuern verursachen könnte. Immer-
hin besteht eine reelle Chance, dass für die Städte und Gemelnden der absehbare Ein-
nahmenausfall zumindest teilweise kompenslert wlrd. Verlässliche längerfrlstige Progno-
sen zu den Steuererträgen slnd auch deshalb schwierig, weil sowohl das wirtschaftliche
wie auch das politische Umfeld nicht nur in Europa, sondern weltweit wenig Stabilität
aufweist.

Im Rahmen der Vereinigung wurde in Aussicht genommen, gezielt Eigenkapitalbezüge
im Umfang von bis zu drei Steuerprozenten oder 2,4 Millionen Franken zuzulassen. Auf
das Budget 2008 wurde der Steuerfuss um zehn Steuerfussprozente reduzlert. Damals
wurden die Reformgewinne aus dem Finanzausgleich und der Aufgabenteilung Bund /
Kanton / Gemelnden den Steuerzahlenden weitergegeben. 2009 konnte eine weltere
Steuerfusssenkung beschlossen werden. Beim Budget 2010 war es dann aus finanzpoli-
tischen Überlegungen nicht möglich, die weiteren Entlastungen des Kantons weiterzuge-
ben. Hingegen wurden drei Steuerfussprozente auf das Budget 2011 reduziert. Im
Rahmen des Budgets 2015 erfolgte eine weitere Reduktion um zwei Steuerfussprozente
auf 90 o/o.
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B Ausblick
Im Hinblick auf die Budgetierung 2018 sind derzeit noch keine grösseren neuen Ausga-
ben bekannt. Im Auge zu behalten sind Stellenplan und Klassenplanung, Wenn die Teu-
erung ansteigt, stelgen auch dle Personalaufwendungen. Auf das SchulJahr 2017/2OL8
zeichnet sich eine analoge Klassenzahl wie lm Vorjahr ab. Weitere mögllche Kostentrei-
ber sind Sozialhilfeausgaben, Asylwesen sowie Pflegefinanzierung, wo die Entwlcklungen
ungewiss sind. Bezüglich Steuergesetzänderung sowie Aufgabenteilung Gemeinden /
Kanton slnd derzelt kelne VerÊinderungen bekannt. Aufgrund der Mlttel aus der Aktien-
platzierung der Erdgas Obersee AG sinkt der Abschreibungsaufwand ab 2018 um rund
5,5 Millionen Franken. Aufgrund der zusätzllchen Mittel aus der Aktienplatzlerung bleibt
der Fremdmittelbedarf klein und die Zinssätze dürften auf tiefem Niveau verharren, so
dass dle Zlnsaufwendungen nicht markant ansteigen werden. Bel den Steuern dürften
sich wiederum steigende Einnahmen ergeben. Auf Bundesebene laufen derzeit die Dis-
kussionen über die Unternehmenssteuerreform III, die auch auf die Gemeinden erhebli-
che Auswirkungen haben könnte. Zu berücksichtigen ist, dass die Investitionsvolumlna
für einlge Jahre hoch bleiben. Dies ergibt steigende Abschrelbungen und Zinsen. Dlese
Auswlrkungen slnd ln der Flnanzplanung zu beurteilen. Offen slnd die wirtschaftliche
Entwicklung und damit dle notwendlge Zunahme bel den Steuerelnnahmen.

Der Stand der Jahresrechnung 2016 zeigt, dass die Einnahmen - allen voran bei den
Steuern der natürlichen Personen - über den budgetierten Zahlen liegen. Ansonsten lie-
gen die Ausgabenpositionen und die Einnahmen im Rahmen. Die Erfahrungen der letz-
ten Jahre zeigen, dass sich jeweils Minderaufwendungen ergeben. Es ist davon auszu-
gehen, dass 2016 wlederum ein erhebllcher Ertragsüberschuss resultleren wird.

C Laufende Rechnung

Die Laufende Rechnung 2OL7 schliesst gemåiss Budget mlt elnem Aufwandüberschuss
von Fr. 6'592'100.- ab. Im Folgenden werden nun dle wlchtigsten Änderungen gegen-
über dem Budget 2016 erwähnt.

Aufwand
Personalaufwand
Der Personalaufwand steigt um 1,8 o/o bzw, 1,22 Millionen Franken. Im Verwaltungsbe-
reich ergeben slch verschiedene Anpassungen im Stellenplan. Bei der Schule sind es
insbesondere die Zusatzaufwendungen bel den Fördermassnahmen und die zusätzliche
Sportklasse in der Oberstufe. Dazu kommen die Personalaufwendungen für die warme
Mittagsverpflegung, welche zu Lasten der Stadt gehen und nicht den Eltern verrechnet
werden. Bei den Sozial- und Personalversicherungsbeiträgen ergeben sich kelne Verän-
derungen. Eine generelle Besoldungsanpassung ist nicht vorgesehen, die Stufenanstlege
werden gewährt.

Sachaufwand
Der Sachaufwand steigt um 0,87 Millionen Franken bzw. 3,0 o/o ãî. Er beläuft slch auf
29,79 Millionen Franken (Budget 20t6 28,92 Millionen Franken).
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U n te rh a I tsa u fwe n d u n g e n
Der bauliche Unterhalt steigt um 0,23 Millionen Franken an. Der werterhaltende Unter-
halt wird vorgenommen, Grössere Unterhaltsprojekte ab Fr. 50'000.- sind wie üblich lm
Investitlonsbudget aufgeführt. Grössere baullche Unterhaltsaufwendungen sind auch bei
ve rsch iedenen Fl na nzl legenschaften vorgesehen.

Passivzi nsen / Absch rei bu ngen
Die Passivzinsen für Fremdmittel sind tiefer als im Vorjahr budgetiert. Die Aufwendun-
gen für die Fremdkapitalzinsen reduzieren sich, da alle Zinsabslcherungsinstrumente
entfallen. Die Zlnssätze im kurz- und langfristigen Berelch sind welterhln tief, so dass
slch bei den Zlnsaufwendungen trotz hoher Investitionen zurzeit keine Aufwandsteige-
rungen abzeichnen.

Die Abschreibungen slnd gegenüber dem Vorjahr um 0,78 Millionen Franken höher. Die
ordentlichen Abschreibungen des Verwaltungsvermögens sind 0,95 Millionen Franken
höher, die Direktabschreibungen um 0,01 Millionen Franken höher sowie die Abschrei-
bungen von Spezialfinanzierungen um 0,04 Mllllonen Franken tiefer. Erstmals enthalten
ist die Abschrelbung des Darlehens an die Studentenwohnungen der Hochschule für
Technik HSR. Nlcht ln der Abschrelbungsplanung enthalten ist der Neubau des Zentrums
Schachen, wo die erste Abschreibungstranche für den Neubau mit dem ersten Eingang
von Mieterträgen zusammenzulegen ist.

Entschädigungen
Die Entschädigungen an Gemeinwesen steigen um Fr. 290'000.-. Sle belnhalten die
Entschädlgung für die Stadtpolizei, den stËidtlschen Anteil am regionalen Zlvllstandsamt,
die Verwertungskosten lm Bereich Entsorgung, den städtischen Anteil am Zweckverband
Logopädischer Dienst sowie der Werkjahrschule Uznach, Beitråge an Sonderschulkosten,
die Entschädigungen an die Stiftung RaJoVita und dle Klndes- und Erwachsenenschutz-
behörde Llnth (Kesb) usw. Höher als lm VorJahr sind der städtische Anteil am reglonalen
Zivilstandsamt und die Beiträge an die Einrichtungen der familienergänzenden Kinderbe-
treuung. Dies gilt auch für den Anteil am Zweckverband Werkjahr Linthgebiet, da dort
neu eine Klasse mehr geführt wird. Die Beitråige an dle Stiftung RaJoVlta bleiben gegen-
über dem VorJahr praktlsch unverÊindert, Dle vorgesehenen Mehraufwendungen slnd für
die Implementierung des neuen Altersleitbildes.

Informatik
Bei der Informatik steigt der Nettoaufwand um 0,09 Millionen Franken an. Erhöhungen
ergeben sich bei den Personalressourcen und somit bel den Personalaufwendungen.
Dies ist insbesondere auf die Umsetzung der virtuellen Desktop-Infrastruktur und das
neue Schulinformatikkonzept mit der Ausweitung der Mengengerüste zurückzuführen,
Erhöhungen ergeben slch auch bel den Anschaffungen von Hard- und Software. Dle Ein-
nahmen aus den Informatik-Dienstleistungen zugunsten Dritter reduzieren sich leicht.
Für den Betrieb des Netzwerks konnte der Vertrag neu ausgehandelt werden, was zu
Minderaufwendungen fü hrt.

Dienstleistungen und Honora re
Die Planungsaufwendungen in den Bereichen Stadtentwicklung, Bausekretariat, Hoch-
bau sowieTiefbau und Verkehrsplanung sind im Budget 20L7 mit Fr. 1'304'000.- ver-
anschlagt und liegen damit im Rahmen des Budgets 2016. Hinzu kommen die entspre-
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chenden Projektierungskredlte aus dem Investltlonsbudget sowie dle Aufwendungen zur
Initlallsierung von späteren Bauvorhaben ln der Laufenden Rechnung. Insgesamt belau-
fen sich die Aufwendungen für Dienstlelstungen und Honorare auf 8,19 Mllllonen Fran-
ken (Vorjahr 7,97 Millionen Franken). Darin enthalten sind auch Aufwendungen wle das
Projekt Energleoptimierung, die Öffentlichkeitsarbeit des Stadtrats, die Informatik-
dienstleistungen Drltter, die Dlenstlelstungen lm Bereich Abfall und Abwasser, Beschäf-
tigungsprogramme, Porti, Betreibungskosten, Schülertransporte, Sicherheltsdienste
usw.

Ressorf Bildung, Familie
Im Ressort Bildung, Familie sind Nettoaufwendungen von 55,01 Millionen Franken ver-
anschlagt (VorJahr 53,90 Millionen Franken). Grundlage für die Budgetierung bildet die
vom Schulrat und vom Stadtrat genehmigte Klassenorganisation 20L6/2017 mit
l48Klassen. Bei den Personalaufwendungen der Volksschule ergibt sich eine Steigerung
von rund 0,43 Millionen Franken. Der Nettoaufwand der Schulanlagen beläuft slch auf
6,57 Mllllonen Franken (Vorjahr 6,05 Millionen Franken). Dle Schulbetriebskosten stel-
gen um 0,37 Milllonen Franken an. Im Berelch der famllienergänzenden Kinderbetreu-
ung belaufen slch dle Mehraufwendungen auf rund Fr. 350'000.-.
Kultur
Die Nettoaufwendungen im Berelch Kultur slnd mit 1,41 Millionen Franken im Rahmen
des Vorjahrs budgetiert. Für den Betrieb des Stadtmuseums ist der hälftige Betrag von
Fr. L72'000.- budgetiert. Für das Kunst(Zeug)Haus sind Fr. 210'000.- enthalten. Zum
sechsten Mal ist das ståidtlsche Kulturprogramm vorgesehen. Der Nettoaufwand zu Las-
ten der Stadt beläuft slch auf Fr. 41'300.-. Für dle Durchführung der Kulturnacht sind
Fr. 25'000.- und für das Projekt,,Voyages entre les langues" sind Fr. 20'000.- lm
Budget enthalten.

Offentlicher Verkehr
Die Kosten lm öffentllchen Verkehr sinken um 0,25 Milllonen Franken. Den grössten An-
teil an der Reduktion weisen dle Abgeltungen für den Reglonal- und Ortsverkehr aus.
Gründe dafür sind Effizlenzstelgerungen bel den Transportunternehmen sowle höhere
Bundesbeitråige für den Regionalverkehr. Beim Unterhalt der Bahnstationen sind die
Aufwendungen gegenüber dem Vorjahr höher, da die Garantlefrlsten beim Bahnhof Jona
auslaufen.

Ressorf Gesellschafr
Beim Ressort Gesellschaft betragen dle Nettoaufwendungen 8,89 Millionen Franken
(Vorjahr 8,22 Millionen Franken). Im Asylwesen steigen die Aufwendungen zu Lasten
der Stadt auf Fr, 730'000.- (Vorjahr Fr. 260'000.-). Darin enthalten ist neu ein Beltrag
an die Betreuung, Beschulung etc, von unbegleiteten, minderJährigen Asylsuchenden
gemäss Konzept der Verelnlgung der St. Galllschen Gemelndepråisldentlnnen und Ge-
meindepräsidenten. Dieser Beltrag beläuft slch auf Fr. 270'OQO.-. Der Nettoaufwand bei
der finanziellen Sozialhilfe steigt um 0,17 Mllllonen Franken an. Die Fallzahlen in der So-
zialhilfe sind steigend, doch werden die Kosten der anerkannten Flüchtlinge zu Beginn
durch den Bund abgegolten. Per April 20L7 werden die Rückerstattungen unter den
Heimatgemeinden auf Bundesebene abgeschafft. Der Nettoaufwand der Kindes- und Er-
wachsenenschutzbehörde Linth reduziert sich auf 1,42 Millionen Franken (Vorjahr
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1,43 Mlllionen Franken). Der Anteil der Stadt verringert sich demnach auf Fr. 550'000.-
(VorJahr 580'000.-).
Zweckverband Soziale Dienste Linthgebiet
Der Kostenbeitrag der Stadt Rapperswil-Jona an den Zweckverþand Soziale Dienste
Linthgebiet bleibt gegenüber dem VorJahr praktlsch unverändert.

Ressorf Gesundheit, Alter
Der Nettoaufwand beim Ressort Gesundhelt, Alter belåiuft sich auf 6,82 Mlllionen Fran-
ken (VorJahr 6,63 Milllonen Franken). Für die Pflegefinanzierung (Gemeindeantell an
Kanton) sind seit 2014 die Gemeinden neu vollumfänglich für die Restfinanzierung zu-
ständig, Der Aufwand erhöht sich erneut auf neu 3,3 Millionen Franken. Die Leistungen
an die Stiftung RaJoVita belaufen sich auf 4,16 Mllllonen Franken (VorJahr4,11 Millionen
Franken) und nehmen damlt lelcht zu.

Polizeiwesen
Der Nettoaufwand im Bereich Pollzelwesen beläuft sich auf Fr. 955'600.- (VorJahr
Fr. 957'400.-).
S pez i a I fi n a n zi e ru n g e n
Aus den Parkgebühren werden Einnahmen von 2,47 Millionen Franken veranschlagt
(lnkl. Parkhåiuser). Das Budget sieht Einlagen von Fr. 361'800.- aus den öffentlichen
ParkplÊitzen sowle Fr. 224'300.- aus den ParkhÊiusern Schanz und See vor. Im Park-
haus Bühl wird eine Entnahme aus der Reserve von Fr. 44'300,- budgetiert.

Der Stadtrat hat beschlossen, dle Abwassergebühren von bisher Fr. 1.50 auf neu
Fr. 1.30 pro Kubikmeter Frischwasser zu reduzieren. Die Einnahmen fallen dementspre-
chend tiefer aus. Zudem werden die Anschlussgebühren tlefer budgetiert, da verschie-
dene GrossproJekte vermutllch erst lm 2018 ln Rechnung gestellt werden können. Wie-
derum enthalten lst dle Abwasserabgabe Mlkroverunreinigungen von Fr. 250'000.-
bzw. Fr. 9.- pro Einwohner. Diese Abgabe ist zu entrichten, solange die Abwasserrelni-
gungsanlage nicht mit einer weiteren Reinigungsstufe ausgebaut lst. Dieses Projekt wird
an dle Hand genommen, sobald bei anderen Abwasserrelnlgungsanlagen entsprechende
Erfahrungen vorllegen. Dle Aufwendungen für den baulichen Unterhalt der Kanåile und
Aussenstationen als auch der Abwasserreinigungsanlage reduziert sich gegenüber dem
Vorjahr um rund 0,1 Millionen Franken. Die Verbrauchsmaterialien werden tiefer und die
Chemlkalien leicht höher veranschlagt. Für die Bewlrtschaftung des Generellen Entwäs-
serungsplans (GEP) slnd einmallg Kosten von Fr. 35'000.- für dle Digitallslerung der
Pläne sowle der Integration lm Geoinformationssystem (GIS) vorgesehen. Die Abwas-
serrechnung sieht einen Bezug aus der Reserve von Fr. 322'800,- vor.

Die Grundgebühren für den Abfall und die Sackgebühren gehen von den glelchen Ge-
bührenansätzen aus. Die Einnahmen werden leicht höher veranschlagt. Die Abfallrech-
nung sieht eine Entnahme aus der Reserve von Fr. 263'300.- vor.

Die Feuerwehrersatzabgabe wird unverändert belassen. Höher budgetiert sind die An-
schaffungen für Fahrzeuge und Geräte, das Verbrauchsmaterial sowie die Kosten für die
Erweiterung des Hydrantennetzes. Die Reserve weist per Ende 2015 einen Bestand von
1,12 Millionen Franken aus. Per Saldo sieht die Feuerwehrrechnung einen Bezug aus der
Reserve von Fr. 321'100.- vor.



Rapperswil-Jona
Stadtrat

1. Dezember 2016
Seite 10

Ertrag

Steuereinnahmen natürliche Personen und andere Steuerarten
Bei den Steuereinnahmen dürften die budgetierten Steuern für das laufende Jahr 2016
über alle Steuerarten lnsgesamt ribertroffen werden. Aufgrund des mutmasslichen Er-
gebnisses 2016 wlrd für 2QL7 mlt elnem Zuwachs bei den Steuereinnahmen gemäss
den Empfehlungen des Kantons von + 3,0 o/o gerechnet. Bei einem Steuerfuss von 80 7o
führt dies zu Einnahmen von 65,0 Millionen Franken bei den laufenden Einkommens-
und Vermögenssteuern. Bei den Nachzahlungen für frühere Jahre wird mit 8,5 Millionen
Franken gerechnet. Dle Nachzahlungen für frühere Jahre sind erfahrungsgemäss grösse-
ren Schwankungen unterworfen. Der Durchschnitt über fünf Jahre beläuft slch auf
5,8 Millionen Franken. Der Kanton rechnet mit dem mutmasslichen Ergebnis 2016 und
damit werden 8,5 Millionen eingesetzt. Bei den Grundsteuern kann aufgrund der Zu-
nahme von Gebäuden und der laufenden Neuschätzungen mit leicht höheren Einnahmen
gerechnet werden. Der Grundsteuersatz blelbt mit 0,3 o/oo urìvêrändert. Bel den Han-
dänderungssteuern wlrd aufgrund der durchschnittlichen Einnahmen der letzten Jahre
mit Einnahmen von 2,4 Millionen Franken gerechnet. Sie slnd schwierig zu budgetieren
bzw. hängen von ausserordentlichen Fällen ab und weniger von der Zahl der Geschäfts-
fËille.

Vermögenserträge
Bei den Vermögenserträgen ergeben sich Minderaufwendungen von rund 1,08 Millionen
Franken. Enthalten slnd hier die Einnahmen aus Mieten, Bankzinsen, Wertschriftenerträ-
gen, Verzugszinsen im Bereich Steuern, aber auch Buchgewinne. Die Einnahmen aus
Verzugszlnsen und Ausgleichszinsen blelben vorausslchtllch unverändert. Die Wertschrif-
tenerträge slnken um 0,98 Millionen Franken. Nach der Aktienplatzierung an elnen Fl-
nanzinvestor bzw. an Dritte hält die Stadt noch rund 35 o/o Aktien an der heutigen Erd-
gas Obersee AG bzw. der künftigen Energie Zürichsee Linth AG. Die tiefere Beteiligung
ergibt tiefere Dividendeneinnahmen.

Ste u e rn j u ri sti sch e r Pe rso n e n u n d G ru n d stü ckg ew i n n ste u e rn
Bel den Steuern juristischer Personen kann mlt Elnnahmen von 15,7 Mllllonen Franken
gerechnet werden. Das Budget 2016 wird voraussichtlich nicht erreicht. Für 2OL7 wlrd
mit einer Zuwachsrate von einem Prozent gerechnet. Die Grundstückgewinnsteuern sind
schwierig zu budgetieren. Sie hängen von ausserordentlichen FËillen ab, weniger von der
Zahl der Geschäftsfälle im Grundbuchwesen. Das Budget 2OL7 rechnet mit Elnnahmen
von 4,9 Milllonen Franken.

D Investltlonsrechnung
Nach der Gemeindeordnung werden Kredite für Investltlonen bis zu elner Million Fran-
ken je Fall dlrekt mit der Genehmlgung des Budgets bewilligt. Für solche Ausgaben wer-
den keine separaten Kreditvorlagen unterbreitet. Für das Jahr 20L7 handelt es sich um
folgende Investitionsausgaben und Kreditsummen (Reihenfolge nach Kontenplan):

- Vereinigung Rapperswll-Jona, 10 Jahre Jubiläum 2007-2077 Fr. 270'000.-

- ProJektBehörden-undVerwaltungsorganlsation,
Umsetzungsarbeiten Fr. 360'000,-
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Fr

Fr

Fr

Fr

Fr

Fr

Fr

Fr

Fr

Fr

Fr

Fr

Fr

Fr

Fr

Fr

Fr

Fr

Fr

Circusmuseum (Visltor Center) Umnutzung, Projektierung

Erlebnls Pfahlbauten Zürichsee, Projektinitialisierung

ProJekt Ufnau, Investltlonsbeltrag

Stadthaus Rapperswil-Jona, Machbarkeltsstudie

Werkdlenst, Ersatz Lleferwagen mlt Ladebrücke,
Kleinlastwagen, Kleintraktor und Schneefräse

Werkhof Blldaustrasse, Ersatz Lüftungsanlage, Ausführung

Kniestrasse, Abschnitt Alte bls Neue Jonastrasse, Sanierung,
Ausführung

Druckerstrasse, Strassenbau, Projektierung

Austrasse, Sanlerung, Projektierung und Ausftihrung

Bildaustrasse, Abschnitt Hanfländer- bis
Meien ga rtenstrasse, Sa n ieru ng, Proj ektieru n g

Eisenbahnstrasse und Florastrasse (Schönboden- bis
Helvetiastrasse), Sanieru ng, Projektieru ng

Lärmsanierungen entlang Gemeindestrassen, Ermittlung
und Projektierung

Rebhalde (Lenggisergasse - Alpenblickstrasse),
San leru ng, ProJektleru ng

Sa n leru ng Tä gerna u strasse m it Froschd u rch lass

Gubel, öffentlicher Seezugang, Ausführung

Aussen raumgesta ltu ng Ü berbauu ng Bü hlPa rklJonaport,
Ausführung (Anteil Stadt)

Erweiterung Rosengarten (Bllndengarten), Parkhaus Schanz,
Ausführung

Agglo-Programm 2. Generatlon, öffentliche Veloparkierungen,
Projektierung

Druckerstrasse, Neubau Kanalisation, Projektierung

ARA Rapperswl l-Jona, El I mi nation M ikroveru n rei nig u ngen
5. Reinigungsstufe, Projektierung

ARA Rapperswil-Jona, Erneuerung Rechenanlage

Pumpwerk Oberseestrasse, Sanierung, Ausführung

Kanalisation Bildaustrasse, Abschnitt Hanfländer- bis
Meienga rtenstrasse, Sa n ieru n g, Projektieru ng

185',o00.-

50'000.-
135',o00.-

100'000.-

320',o00.-

500'000.-

230',o00.-

50'000.-
225',000.-

30'000.-

50'000.-

60'000.-

50'000.-
200'000.-

750',o00.-

300'000.-

27j',OOO.-

70'000.-
25',000.-

100'000.-

190',000.-

320',o00.-

Fr.

Fr.

Fr.

Fr 20'000.-
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Kanalisation Eisenbahnstrasse und Florastrasse
(Schönboden- bis Helvetlastrasse), Sanierung, Projektierung Fr.

Kanalisation Rebhalde (Lenggisergasse - Alpenblickstrasse),
Sanlerung, ProJektierung Fr.

Frledhof Jona, Erwelterung Urnengräber Fr.

Stadtplanung, KooperatlonsprozessAltstadt (Rahmenkredit) Fr.

Kindergarten Südquartler, Umbau/Um nutzu ng Mehrzweckrau m
EG für warme Mlttagsverpflegung sowie verschiedene bauliche
Massnahmen Fr.

Schulanlage Bollwies, Umbau zu Primarstufenunterrichtsräumen Fr.

Schulanlage Herrenberg, Ersatz Heizung, Ausführung Fr.

Schulanlage Burgerau, Ersatz Wasserleitungen Fr.

Schulanlage Kreuzstrasse, Ersatz Heizung und Lüftung,
Projektierung und Ausführung Fr.

SchulanlageHanfländer,sanierungFlachdachGarderorben Fr.

Kl nderga rten Säntisstrasse, E rneue ru ng U nterrichtsråi u me
und Garderobe Fr.

Schulanlage Rain, Ersatz Brenner, Ausführung Fr.

Schulanlage Raln, Umrüstung der Korridorbeleuchtung auf LED Fr.

Schulanlage Bollwles, Turnhalle, Erneuerung Vereinselngang
und Sanierung Duschen Fr.

Schulanlage Schachen, Ersatz, Brenner, Ausführung Fr.

Schulhaus Dorf, Erweiterung Spielplatz inkl. Ersatz Glasschelben Fr.

Neubau Zentrum Schachen, fachliche Begleitung
der Teilprojekte Fr.

Grünfeld, Sportanlagen, Tribünendach Faustball, Kostenbeitrag Fr.

Eisanlagen Lido, Erneuerung Gebåiudeleitsystem Fr.

Eisanlagen Lido, Ersatz Verglasung Casino Lounge Fr.

Jugendherberge Busskirch, Gesamtsanierung und Umbau,
ProJektierung Fr.

Seebadanstalt Bühlerallee, Sanierung Holzfassade Fr.

Neubeschaffung Schlauchverleger-Anhänger Fr.

30'000.-

50'000.-
260',o00.-

50'000.-

310',000.-

265',o00.-

195',o00.-

200'000.-

520',o00.-

110',000.-

100'000.-

600'000.-
120',o00.-

75',000.-

810',000.-

150',000.-

100'000.-
120',000.-

120',000.-

75'000.-

100'000.-

200'000.-

3g'000.-
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Die nachstehenden Ausgaben zulasten des Finanzvermögens werden ledlglich im Sinne
einer Kenntnlsnahme unterbreltet:

- KREUZ, Arealentwicklung, Planung Fr. 100'000.-

- Bootsanlagen, Hafen Lldo, Sanierung, Seeanstoss, ökologlsche
Ersatzmassnahmen, ProJektlerung Fr. 200'000.-

- Hafen Untersee, Ersatz Steg, Westselte, Projektierung
und Ausführung Fr. 115'000.-

- AlterswohnungenEtzelbllck,Rietstrasse92,Innensanierung
Wohnungen Fr, 1'800'000.-

- Mehrfamilienhaus Burgeraustrasse 18, Sanierung, Ausführung Fr. 200'000.-

- BWZ Zr.ircherstrasse, Pavlllon, Umbau Aufenthaltsraum Fr. 95'000.-

- Erneuerbare Energlen, ProJekt Fr. 160'000.-
Das Investitionsbudget 2OTT sleht Bruttoínvestltionen inkl. Finanzvermögen von
42,26 Millionen Franken vor (abzüglich Beiträge Dritter von Fr. 1'082'000.-). Im Vor-
jahr lag das Investitionsvolumen bei 54,96 Millionen Franken. Dle Kostenanteile für das
nåichste Jahr für grosse Projekte sind:

- Erweiterung Oberstufenanlage Weiden (ca. 12 Millionen Franken)

- Pflegezentrum Bühl, Sanierung (ca. 3,6 Millionen Franken)

- Lido, Ersatz Ausseneisfeld mit provisorischer Überdachung (ca. 1,9 Millionen Fran-
ken)

Antrag
Wir beantragen Ihnen, folgende Beschlüsse zu fassen:

Das Budget 20t7, bestehend aus Laufender Rechnung und Investitionsrechnung,
wird genehmigt. Damit sind auch die Kredite für dle Investltlonen gemåiss Liste im
vorstehenden Abschnitt D bewilllgt.

I

2

B.

Für das Jahr 2017 werden folgende Steueransåitze beschlossen:

- Gemeindesteuern 80 o/o

- Grundsteuern 0,3 o/oo

Ergänzende Ausflihrungen von Stadtpräsldent Erich Zoller

Stadtprèisident Erich Zoller hält einleitend fest, dass die wichtigsten Daten zum Budget
2017 bereits ln den Medlen und aus den Bürgerversammlungsunterlagen entnommen
werden konnten. Das Budget 20t7 welst bel elnem Aufwand von L62,4 Mlllionen Fran-
ken und einem Ertrag von 155,8 Mllllonen Franken einen Aufwandüberschuss von 6,5
Milllonen Franken aus. Trotz dleses hohen Aufwandüberschusses schlagen der Stadtrat
und dle GeschËiftsprüfungskommission elne Steuerfusssenkung von 10 Prozent vor.
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Letzte Woche ist Stadtpräsldent Erich Zoller von einer Journalistin des St. Galler Tag-
blatts angefragt worden, weshalb die Stadt die Steuern so deutlich senken kann. Für
diese Steuerfusssenkung gibt es zwei Gründe. Ein Grund ist das stärkere Wachstum der
Einnahmen als die Ausgaben. In diesem Fall ist ein Spielraum für elne Steuerfusssen-
kung vorhanden. Dies zeigt Stadtpräsident Erich Zoller anhand elner Graflk, in welcher
der Steuerertrag ohne Senkung, der Steuerertrag mit Senkung sowie der Gesamtauf-
trag dargestellt werden. Die Differenz zwischen Gesamtaufwand und Steuerertrag ohne
Senkung bildet den Spielraum für eine mögliche Steuerfusssenkung. Mit der beantrag-
ten Steuerfusssenkung bleiben der Gesamtaufwand sowle der Steuerertrag etwa auf
dem glelchen Nlveau.

Der Gesamtaufwand steigt gegenüber 2016, Belsplelsweise steigt der Personalaufwand
um 1,8 o/o rêsp. um rund 1,2 Millionen Franken. Es erfolgt wie beim Kanton kelne gene-
relle Lohnerhöhung. Die Stufenanstiege werden aber gewährt. Der höhere Personalauf-
wand ist vor allem auf die Schaffung von neuen Stellen im Zusammenhang mit Investl-
tlonsproJekten wie dem Schulhaus Welden und dem zusåitzllchen Elsfeld Lldo zurückzu-
führen. Neu geschaffen werden zwei Fachstellen, eine für den Sport und eine für den
Bereich Gesundhelt/Alter. Für dle Bereiche Sport und Gesundheit/Alter setzt dle Stadt
erhebliche Mittel ein und setzt grosse Investitionsvorhaben um. Deshalb ist es erforder-
llch, dass die Verwaltung über die entsprechende Fachkompetenz verfügt. Der Sachauf-
wand steigt gegenüber dem VorJahr um 3olo rêsp. um rund 0,87 Mllllonen Franken. Der
Anstieg lst vor allem auf dle vorzunehmenden Unterhaltsarbeiten an den städtlschen
Liegenschaften zurückzuführen. Die Gewährleistung des Unterhalts ist ein Ziel in der
Schwerpunktplanung 2013-20 16.

Der zweite Grund für die beantragte Steuerfusssenkung lst dle Aktienplatzierung der
Energie Zürichsee Linth AG, welche vor zwei Wochen erfolgreich abgeschlossen werden
konnte. Die wlchtlgste Verschuldungsgrösse lst das abzuschreibende Verwaltungsver-
mögen. Die Grafik zeigt die Entwicklung der ordentlichen Abschreibungen mit und ohne
Steuerfusssenkung auf. Nicht nur im Jahr 2Ot7 sind erhebliche Investitionen geplant,
sondern auch in der Finanzplanung (Fünf-Jahresplanung) slnd weitere Investitionen vor-
gesehen. Das abzuschrelbende Verwaltungsvermögen wr.irde Ende der Flnanzplanung
auf rund 180 Millionen Franken steigen, wenn keine Schuldenreduktion vorgenommen
würde. Die Verschuldung in dieser Höhe ist zwar nicht dramatisch, aber gemäss Flnanz-
leltbild nicht kompatibel. Wenn die Stimmbürgerinnen und Stimmbürger an der Bürger-
versammlung vom B. Juni 2OL7 der Schuldenreduktion aus den Mltteln der Aktienplat-
zierung (44 Milllonen Franken) zustimmen, sinkt die Verschuldung von heute 100 Millio-
nen Franken auf 40 Millionen Franken. Die Verschuldung nimmt in den kommenden Jah-
ren dann wieder zu und wird sich nach Ablauf der Finanzplanung (2021) bei rund 150
Millionen Franken einpendeln. Aus Sicht des Stadtrats lst diese Verschuldung vertretbar.
Die Reduktlon der Schulden ist ein wichtiger Schritt, damit die Stadt auch in Zukunft
über einen gesunden Finanzhaushalt verfügt.

Wie bereits erwähnt, wird an der heutigen Bürgerversammlung elne Steuerfusssenkung
von 10 o/o beantragt, obwohl im Budget 2017 mit einem Defizit von rund 6,5 Millionen
Franken gerechnet wird. Diese Situatlon lst aus Slcht des Stadtrats nlcht beunruhigend,
sondern låisst slch mit der finanztechnlschen Erklåirung begründen. Über dle Höhe des
Steuerfusses wird heute Beschluss gefasst. Dle Schuldenreduktion, welche an der Juni-
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Bürgerversammlung beantragt wird, wirkt sich erst auf das Jahr 2018 aus.

Dle Vornahme von Abschrelbungen sowie die Verzinsung der Schulden belasten die Lau-
fende Rechnung, wobel dle Zinsen zurzeit tief sind. Durch eine einmalige Schuldenre-
duktion kann die Laufende Rechnung ab 2018 bezüglich der Abschreibungen um Jährlich
fünf Millionen entlastet werden.

Abschliessend håilt Stadtpräsident Erich Zoller fest, dass die Abwassergebühren von
Fr. 1.50 auf Fr. 1.30 gesenkt werden. Dle Spezlalflnanzierung Abwasser hat zurzeit eine
Reserve von über zehn Mllllonen Franken. Eine mögliche Reduktion der Abwassergebüh-
ren wurde bereits in früheren Jahren diskutiert. Mit der Reduktion wurde aber noch zu-
gewartet, da noch unklar war, wie hoch die Kosten für die Erstellung einer zusätzllchen
Reinigungsstufe für die Elimination von Mikroverunrelnlgungen slnd. Nun ist klar, dass
zehn Mllllonen Franken für dle Flnanzlerung der zusätzlichen Reinigungsstufe sowie den
Unterhalt der Anlagen und Kanalisationen ausreichen.

Hermann Blöchlinger, Präsident der Geschäftsprüfungskommission, welst auf Art. 54 des
Gemeindegesetzes (sGS 151.2; GG) hin, wonach die Geschåiftsprüfungskommission un-
ter anderem den Steuerfuss sowie den Voranschlag für das kommende Jahr prüft. Im
Bericht der Geschäftsprüfungskommission auf den Selten 11 bls 13 ln der Kurzbroschüre
slnd die detailllerten Bemerkungen und Hlnwelse, verbunden mit Würdlgung und Emp-
fehlungen zum Budget 2OL7 aufgeführt. Im Weiteren nimmt die Geschäftsprüfungs-
kommission Stellung zur Aktienplatzierung und Mittelverwendung der Erdgas Obersee
AG (neu Energie Zürichsee Linth AG).

Die Geschäftsprüfungskommission prüft im Speziellen die Nachhaltlgkeit des Voran-
schlags, der Laufenden Rechnung und der Investltionsrechnung, als wesentllche Neben-
rechnung und wesentlicher Teil des Gesamtbudgets, für das kommende Jahr. Sie analy-
siert auch sachkritisch und aus betriebswirtschaftlicher Sicht insbesondere den Finanz-
und Investitionsplan für die kommenden fünf Jahre.

Die Prüfungen sind mittels umfangreicher Budgetunterlagen, Protokollen, Soll-Ist-
Vergleichen aus der Vergangenheit, Befragungen des Stadtrats und Verwaltung sowie
Analysen dlverser InvestltlonsproJekten erfolgt. Zudem hat sich die Geschäftsprüfungs-
kommission einen Gesamtüberblick über die zukünftige Finanzentwicklung der Stadt
verschafft. In diesem Jahr hat die Geschäftsprüfungskommission zusätzlich aktiv den
Prozess ,,Aktienplatzierung und Mittelverwendung betreffend der Erdgas Obersee AG"
mitbegleltet. Das Geschåift ist auf allen Ebenen professionell abgewlckelt worden. Die
Geschäftsprüfungskommission bestätigt, dass sich der Stadtrat an sämtliche gesetzliche
Grundlagen und Vorschriften gehalten hat. Die vorgeschlagene Mittelverwendung aus
der Aktienplatzierung macht Sinn und gibt zu keinen weiteren Bemerkungen Anlass.

Die Geschäftsprüfungskommission steht vollumfänglich hinter dem Budget 20L7, basle-
rend auf dem Steuerfuss von neu 80 0/0. Sechs Prozent der Steuerfusssenkung von total
zehn Prozent sind auf die Aktienplatzierung zurückzuführen. Die Geschäftsprüfungs-
kommission erwartet vom Stadtrat eine sukzessive und zeitnahe Umsetzung der im Be-
richt erwähnten Empfehlungen. Zudem wird erwartet, dass dle vor zwel Jahren einge-
fuhrte Plafonlerung des Investitionsvolumens nicht wleder ersatzlos gestrichen wird.

Auch die Überlegungen für die beantragte Steuerfusssenkung von zehn Prozent sind für
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die Geschäftsprüfungskommlssion nachvollziehbar und der Antrag des Stadtrats wird
damlt unterstützt. Dle Geschäftsprüfungskommission dankt dem Stadtrat sowie sämtli-
chen lm Budgetprozess involvierten Verwaltungseinheiten für die gute, konstruktive und
kooperative Zusammenarbeit. Die Geschäftsprüfungskommission ist überzeugt, mlt ih-
ren Arbeiten einen wesentlichen Beitrag für einen nachhaltlg gesunden Finanzhaushalt
zu lelsten.

Im Namen der Geschåiftsprüfungskommission dankt Hermann Blöchllnger den abtreten-
den Mitglledern des Stadtrats, Stadtpräsldent Erich Zoller, Stadträtin Rahel Würmli,
Stadtrat Markus Gisler und Stadtrat Pablo Blöchlinger, für die konstruktive Zusammen-
arbeit und wünscht für die Zukunft alles Gute und beste Gesundheit.

Stadtpräsident Erich Zoller hält fest, dass gestützt auf das Gemeindegesetz (sGS 151.2;
GG) der Stadtrat bei wichtigen Geschäften die Geschåiftsprüfungskommission beiziehen
kann. Dle Aktlenplatzlerung war eln wichtiges Geschäft, weshalb die Zusammenarbeit
zwischen Stadtrat und Geschäftsprüfungskommlssion als sinnvoll erachtet wurde. Erich
Zoller dankt der Geschäftsprüfungskommission ebenfalls für die konstruktive Zusam-
menarbeit.

C. Diskussion

Alois Vonlanthen, Busskirchsfrasse 8Z äussert slch zur Position ,,Kindergarten Südquar-
tier, Umbau/Umnutzung Mehrzweckraum EG für warme Mittagverpflegung sowie ver-
schledene bauliche Massnahmen" der Investitionsrechnung. Berelts im Jahr 2015 seien
Aufwendungen für den Kindergarten Südquartler enthalten gewesen. Im Jahr 2016 sind
Umgebungsgestaltungen von Fr. 180'000.- vorgenommen worden. Es wurden Hecken
gepflanzt, welche für die Kinder keinen Zweck erftillen sowie hohe Unterhaltskosten
verursachen. Jetzt sind wieder Fr. 310'000.- im Investitionsbudget 2017 enthalten. Es
stellt slch die Frage, ob man diesen Kindergarten vergolden möchte und welchen Zweck
dieser Kindergarten erfüllen soll. Zudem erkundigt sich Alois Vonlanthen über dle Kosten
für die Klage der Kindes- und Erwachsenenschutzbehörde (Kesb) gegen die Obersee
Nachrichten. Nach seinem Wissen hat die Klage bereits Kosten von Fr. 100'000.- für
dle Stadt verursacht. Weitere Fr. 40'000.- sollen mittels Budget gesprochen werden. Er
stellt die Frage, wo dieser Posten verbucht wlrd und wieso die Stadt in dlesem Prozess-
verfahren bezahlen muss.

Stadtrat Thomas Rüegg erkundigt sich zuerst, ob Alois Vonlanthen wirklich den Kinder-
garten Südquartier und nicht den Kindergarten Busskirch meint. Anschliessend erlëiutert
Thomas Rüegg die Zusammensetzung der Kosten für den Kindergarten Südquartier. Der
obere Gebåiudeteil wird durch den Kindergarten und der untere Teil durch den Quartier-
vereln Südquartier genutzt. Im Laufe des letzten Jahrs slnd in allen Schulanlagen Instal-
lationen für das Angebot der warmen Mittagsverpflegung vorgenommen worden. Im
Schulhaus Südquartier soll auch in Zukunft die warme Mittagsverpflegung für rund 30
bis 40 Kinder angeboten werden können. Für die Realisierung dieses Projekts sind der
Einbau einer Küche und weitere Anpassungen der sanitären Installationen im Raum des
Quartiervereins Südquartier notwendig. Der Quartierverein Südquartier ist mit der Dop-
pelnutzung im Erdgeschoss einverstanden,

Alois Vonlanthen kritisiert nochmals den neu erstellten Lebhag auf dem Schulareal Süd-
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quartier. Die Kinder hatten vorher dle Mögllchkelt, auf der Wlese zu spielen. Die Lebhåi-
ge verhindern das ungehinderte Spielen für die Kinder; zudem verursachen diese jährlt-
che Unterhaltskosten von Fr. 8'000.-.
Stadtrat Markus Gisler tellt mit, dass die Lebhäge für das Spielen erstellt wurden und
insbesondere darauf geachtet wurde, dass diese versetzt gepflanzt wurden. Die Kinder
haben dle Mögllchkeit Verstecken zu spielen und um dle Lebhåge zu rennen. Bei der
ProJektplanung waren Fachleute und Klndergåirtnerlnnen lnvolvlert. Die Kindergärtnerln-
nen unterstützen diese ldee ebenfalls.

Stadtpräsident Erich Zoller hält zur Klage Kesb fest, dass der Stadtrat anfangs Jahr
2016 entschieden hat, eine Klage gegen die Obersee Nachrichten einzureichen. Die Ein-
reichung erfolgte im August 2016 beim Kreisgericht See-Gaster, Zum Zeitpunkt des
Budgetprozesses 20L6, Mitte September 2015, war noch nicht klar, dass der Stadtrat
gegen die Obersee Nachrichten klagen wlrd. Deshalb lst auch keln entsprechender Be-
trag budgetiert worden. Formal lst der Stadtrat alleine für die Elnrelchung und den
Rückzug von Klagen sowie das Eingehen von Vergleichen zuständig. Das heisst konkret,
der Stadtrat kann die notwendigen Kredite sprechen. Dies hat nicht zwingend über den
Budgetprozess zu erfolgen. Im Sinne der Transparenz sind die zu erwartenden Kosten
für das Jahr 2OL7 lm Budget aufgenommen worden.

Der Stadtrat hat vor elnlgen Wochen dle Kosten für die Elnrelchung der Klage mit einem
ausserordentlichen Kredit genehmigt. Bisher slnd Kosten von rund Fr. 150'000.- ange-
fallen. Der Stadtrat hat die Klage eingereicht, da die Mitarbeitenden zu schützen sind.
Jeder Arbeitgeber hat die Fürsorgepflicht gegenüber seinen Mitarbeitenden wahrzuneh-
men. Der Stadtrat ist der Melnung, dass dle Vorwürfe gegen die Kesb bzw. den Präsi-
denten und die Mltarbeltenden nicht zutreffen. Dle Entscheide der Kesb sind durch die
höheren Instanzen immer gestützt worden. Zudem hat das Departement des Innern als
Aufsichtsbehörde verschiedene Fälle untersucht und die Arbeit der Kesb als korrekt be-
zelchnet. Der Kanton hat kürzlich eine externe Stelle mlt elner Evaluation beauftragt.
Diese hat ebenfalls die Arbeit der Kesb als korrekt bestÊitigt. Auch die Geschäftsprü-
fungskommission und die BDO als externe Revisionsstelle haben die Abläufe der Kesb
untersucht und als richtig beurteilt.

Mit der eingereichten Klage soll Transparenz geschaffen werden. Die Bürgerinnen und
Bürger sollen auch das Recht erhalten, die Berichterstattung aus formal juristischer Be-
urteilung sehen zu können. Die Obersee Nachrichten lst davon überzeugt, dass die Be-
richterstattungen korrekt waren. Die Klage ist daher auch im Sinne der Obersee Nach-
richten und sie kann dem Gerichtsurteil gelassen entgegen sehen. Aus Sicht der Stadt
wäre es widersinnig, die Klage zum heutigen Zeitpunkt zurückzuziehen, denn der gröss-
te Teil der Kosten ist bereits angefallen. Wenn die Klage geschützt wird, müsste die un-
terliegende Partei die Kosten übernehmen.

Alois Vonlanthen teilt die Meinung des Stadtrats nicht.

Paolo Ferrari, Zürcherstrasse 268, hat die Entwicklung der Stadt miterlebt und wohnt
seit über 20 Jahren an der Zürcherstrasse. Seit einiger Zeit bereitet ihm die Finanzpla-
nung bzw. die Finanzlage der Stadt Sorgen. Er möchte den neuen Mitgliedern des Stadt-
rats Hinweise geben für eine vernünftigere Planung und haushälterischen Umgang der
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Stadtfinanzen. Er zitiert verschiedene Passagen im Bürgerversammlungsheft:

- Die Finanzplanung zeigt, dass die Finanzlage der Stadt zurzelt gut ist mit tiefen
Steuern und Gebühren sowie einer tiefen Verschuldung. Zu beachten sind aller-
dlngs die starken Jährllchen Anstlege bis zum Ende des Planungshorlzonts wiede-
rum auf über 160 o/o.

- Die Verschuldung steigt in den Folgejahren aufgrund des überdurchschnittlich ho-
hen Investitionsvolumens allerdings wieder deutlich an.

- Den im Vorjahr eingeführten fünfjährigen Investltionsplafond in der Höhe von
130 Millionen Franken hat der Stadtrat wleder aufgehoben.

Es stellt sich die Frage, weshalb der Investitionsplafond überhaupt eingeführt wurde.
Möglicherweise kann der Stadtrat diese Frage beantworten. Ein Plafond wird doch einge-
führt um slnnvoll zu planen, dass dle Investltionen nicht überbordet werden und die Fi-
nanzen im Griff gehalten werden können.

Von zentraler Bedeutung ist der Hinweis der Geschäftsprüfungskommission: ,,Die GPK
erachtet eine vorausschauende Planung der Investitionstätigkeit als zentral. Ohne ge-
elgnete Instrumente bleibt dieses Problem ungelöst."

Seite 51 im Bürgerversammlungsheft, Anhang zum Budget2OLT:

Für das Abtragen der heutigen Schulden wären 34 Steuerprozente notwendig. Wie der
Stadtpräsident in seinem Vorwort festhält, ist der heutlge Flnanzhaushalt der Stadt ge-
sund. Zu beachten lst, dass die Finanzplanung erglbt, dass die Verschuldung durch die
geplanten Investltlonen wiederum stark ansteigen wird, und zwar auf über 160 o/o. Für
Paolo Ferrari ist unklar, weshalb eine Verschuldung von 160 o/o ðt'tr Ende der Finanzpla-
nung zugemutet wird. Insbesondere ist zu beachten, dass ln elnlgen Jahren die Zinsen
wleder stelgen könnten und somit die Belastung der Laufenden Rechnung wleder grös-
ser wlrd. Paolo Ferrarl hat zuerst das Budget zur Ablehnung empfehlen wollen, lnsbe-
sondere wegen des Finanzplans. Aus real-politischen Gründen sowie den entsprechen-
den Umständen ist es aber nicht sinnvoll, das Budget abzulehnen. Er hat deshalb be-
schlossen, das Projekt,,Seezugang Gubel" aus der Investltlonsplanung auszuwåihlen. Er
stellt den Antrag, lm Investltlonsbudget das Projekt ,,Gubel, öffentlicher Seezugang,
Ausführung" im Umfang von Fr. 750'000.- ersatzlos zu streichen und die Investitions-
rechnung bzw. das Investitionsbudget um diesen Betrag zu kürzen. Dle Kosten für die
Installation von zwei Sitzbänken am See und für dle Erstellung eines schmalen Wegs
sind vlel zu hoch. Im Welteren håilt er fest, dass bereits im ganzen Stadtgebiet, auch an
Plätzen mit Seeanstoss, berelts genügend Sitzbänke vorhanden sind. Mit der Streichung
dieser Position im Investitionsbudget 2017 soll ein klares Zeichen gegenüber dem neuen
Stadtrat gesetzt werden, damit in Zukunft haushälterischer mit den Stadtfinanzen um-
gegangen wird.

Stadtpräsident Erich Zoller hält vor der Eröffnung der Diskusslon zum gestellten Antrag
bzw. dem Projekt ,,Gubel" fest, dass die Finanzplanung 2QL7 bis 2020 nicht durch die
Bürgerschaft zu verabschieden ist. Die Finanzplanung lst ein Planungsinstrument und
zeigt der Bürgerschaft auf, was in den nåichsten Jahren geplant ist. Das Budget 20L7,
bestehend aus Laufender Rechnung und Investltlonsrechnung, ist durch dle Bürger-
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schaft zu genehmlgen, wobei die Bürgerschaft zu jedem einzelnen Projekt Stellung
nehmen kann. Die Bürgerschaft hat an der letztjährigen Bürgerversammlung dem
Stadtrat den Auftrag erteilt, den Seezugang Gubel zu planen. Heute kann nun über den
Baukredlt entschieden werden.

Stadtrat Thomas Furrer håilt fest, dass dle Planungsarbeiten für das ProJekt Gubel abge-
schlossen sind. Das ProJekt ist lm Zusammenhang mlt der Überbauungsplanung im Gè-
biet Gubel aufgelegt worden. Nun steht die Phase der Realisierung des Bauprojekts an.
Das seit Jahrzehnten in Bearbeitung stehende Projekt soll einen öffentlichen Seezugang
ln Kempraten schaffen. Erste Vorbereitungen wurden bereits lm Zusammenhang mit der
Ortsplanungsrevision der Gemelnde Jona lm Jahr 1995 getroffen. Insbesondere wurde
die ehemalige Bauzone in eine Grünzone umgezont. Die Sicherung des Seezugangs
steht im öffentlichen Interesse und dient der Naherholung für die Bevölkerung. In un-
mittelbarer Nähe des Seeanstosses werden in Zukunft neue Wohn- und Gewerbehäuser
entstehen (Seewlese und Gubelfeld).

Berelts der Gemeinderat Jona hat im Zusammenhang mlt der Umzonung die Rahmen-
bedingungen für den Seezugang Gubel festgelegt: Es soll ein ruhiger Ort und kein
Rummelplatz und kein Badeplatz entstehen. In der nach der Vereinigung erfolgten Zo-
nenplanrevision 2007-2011 haben die Grundeigentümer die Rückzonung verlangt. Zu-
dem haben dlese die Streichung des Richtplaneintrags,,öffentllcher Seezugang" bean-
tragt. Der Stadtrat hat dleses Begehren abgelehnt. Das Verwaltungsgerlcht hat den Ent-
scheid des Stadtrats gestützt. Der Start der konkreten Planung ist lm Jahr 2012 im
Rahmen der Überbauungsplanung erfolgt. Neu besteht gestützt auf das Gewässer-
schutzrecht die Pflicht, Bäche zu öffnen. Daher ist das Paradiesbächli (Gerbibächll) lm
Zusammenhang mit der Schaffung des öffentlichen Seezugangs zu öffnen. Zwischen-
zeitllch konnte mit den Grundelgentrimern der Baurechtsvertrag abgeschlossen werden.
Zudem konnten die Abgeltung der Entschädigungsansprüche geregelt und der Überbau-
ungsplan erlassen werden. Für das Bauvorhaben westlich des Seezugangs liegt berelts
dle rechtskrÊiftlge Baubewilligung vor.

Dle Kosten für die Ausführung des Projekts betragen total Fr. 750'000.-. Diese setzen
sich wle folgt zusammen:

Seezugang

Bachöffnung

Ersatz Badehaus (Bestandteil des Baurechtsvertrags)

Reserve von 10 o/o

Der Kanton hat in Aussicht gestellt, rund 65 o/o der Kosten für die Bachöffnung durch
Kantons- und Bundesgelder zu subventionieren (Fr. 100'000.- bis Fr. 140'000.-). Der
jährliche Baurechtszins beträgt Fr. 2'500.-. Die Baurechtsdauer wurde auf 50 Jahre
festgelegt, mit der Möglichkeit, dle Dauer um 30 Jahre zu verlängern. Die Jêihrlichen Un-
terhaltskosten werden auf Fr. 10'000.- geschåitzt. Der Seezugang wird mittels Tor ab
22,00 bis 08.00 Uhr geschlossen.

Die Situation im Gubel hat sich bereits in den Jahren 2015 und 2016 mit den Bauprojek-
ten stark verändert. Der geplante Seezugang bletet der ganzen Bevölkerung die Mög-

Fr.

Fr.

Fr.

180'000.-

340'000.-
165'000.-
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lichkeit für den Zugang zum See und gewährt elnen neuen Bllck auf dle Altstadt und das
Schloss Rapperswil. Der zu erstellende Weg kann leider nicht behindertengerecht erstellt
werden. Am See slnd eine Kanzel sowle eine rund zwei Meter hohe Trockenmauer vor-
gesehen. Für Sitzmögllchkeiten wlrd ebenfalls gesorgt. Visualisierungen zeigen auf, dass
der neue öffentliche Platz gut eingebettet ist. Für dle Reallslerung des Projekts sind ge-
wisse BaumfËillungen notwendig, aber lm Gegenzug slnd Neupflanzungen unter Berück-
sichtigung der Tlerwelt vorgesehen.

Mlt dem Baubewilllgungsverfahren wlrd anfangs 2017 gestartet. Die Ausführung und
Ausschreibung werden lm zwelten und dritten Quartal 2017 erfolgen. Die Fertigstellung
des Seezugangs Gubel lst lm FrühJahr 2018 geplant. Das Projekt ist auch auf das 10-
Jahr Jubiläum der Vereinigung der beiden Gemeinden Rapperswll und Jona abgestimmt.

Paolo Ferrari, Zürcherstrasse 268, ist nicht gegen das ProJekt,,Gubel". Es geht ihm nicht
um dieses Projekt, sondern um die Finanzplanung. In der Finanzplanung selen u.a. die
Umvertellungen Kanton / Gemelnden nlcht berückslchtlgt sowie dle lmmer stelgenden
Soziallasten. Die Verschuldung wlrd am Ende der Finanzplanung höher als 160 o/o seln.

Silvia Kündig, Haldenstrasse 20, hält fest, dass die drei eingereichten Beschwerden der
Anstösser durch das Verwaltungsgericht abgelehnt worden sind. Das Verwaltungsgerlcht
hat bestätigt, dass kein Planungsfehler vorliegt und diese Grundstücke der Grünzone
zuzuordnen sind. Die umliegenden Grundstücke slnd neu ln zwel bzw. tellwelse ln drei-
geschosslge Wohnzone umgezont worden. Durch das Wachstum des Siedlungsgeblets ln
Kempraten lst es wlchtlg, elne Grünzone bzw. Freihaltezone zu schaffen. Silvia Kündlg
unterstützt das Projekt, Dank diesem Projekt können auch für die Bachöffnung Subven-
tionen von 65 o/o Vom Kanton bzw. Bund erwartet werden.

Ramiz Ibrahimovic, Klaus Gebert Strasse 4, stellt folgende Fragen zum Betrleb des See-
zugangs:

Darf man dort baden?

- Wle sind die Öffnungszeiten und werden sie der Jahreszelt angepasst?

- Wird der Ort beleuchtet sein, damit man auch an Wlnterabenden flanleren kann?

- Wer öffnet und schliesst das Tor?

- Werden Parkplätze zur Verfügung gestellt?

- Dürfen Hunde mitgebracht werden?

- Gibt es Toiletten in der Nähe?

- Wie will man gewährleisten, dass Recht und Ordnung dort herrscht?

- Was passiert, wenn die oberen Punkte nicht sichergestellt werden können?

Stadtrat Thomas Furrer informiert, dass ein Betriebsreglement bzw. eine Nutzungsord-
nung wle bei Pausenplätzen erstellt wird. Dort wird unter anderem definiert, dass der
Seezugang nicht als Badeplatz genutzt werden kann. Wie bereits erwähnt, wird der öf-
fentliche Platz ab 22.00 bis 08.00 Uhr geschlossen. Die weiteren Fragen sind nicht rele-
vant für den beantragten Investitionskredit und werden deshalb nicht beantwortet.
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Regula Zubler, Rebhalde 33, wohnt seit 60 Jahren in Kempraten und hat befürchtet,
dass ein Antrag über die Streichung des Kredits für den Seezugang gestellt werden
könnte. Sie stellt deshalb folgenden Antrag: ,,Falls im Rahmen des Budgets über den
Seezugang Gubel einzeln abgestimmt wird, beantrage ich, dass über alle Budgetposten
ab Fr. 300'000.- auch einzeln dlskutiert und abgestimmt wird."

Christoph Blass, Frohbergstrasse 7, lst erstaunt, dass Stadtrat Thomas Furrer keine
Auskunft über dle Verwendung der Kosten von Fr. 750'000.- erteilt. Zudem stellen sich
bereits Fragen im Zusammenhang mit dem abgeschlossenen Baurechtsvertrag, welchen
dle Bürgerschaft nicht gesehen hat. Kosten in der Höhe von Fr. 750'000.- für dle In-
stallatlon von zwei Sitzbänken sind einfach zu hoch. Es hat doch schon genügend Sitz-
gelegenheiten im Lenggls. Es ist nlcht nachvollzlehbar, dass der Seezugang für Behin-
derte nicht möglich ist und keine Treppe zum See erstellt wird. Nach seiner Ansicht ist
es kein Seezugang, wenn keine Bademöglichkeit besteht. Weiter zu beachten lst, dass
der öffentliche Platz allenfalls wieder aufgehoben werden muss, wenn die Ruhe und
Ordnung nicht aufrechterhalten werden kann. Das ProJekt muss nochmals überdacht
werden, da unklar ist, was alles erlaubt ist.

Romy Gassmann Peisker, Marktgasse 70, sprlcht frir dle Erstellung des Seezugangs.
Dieser zu erstellende öffentliche Platz lst klein, kostbar und etwas Besonderes; sie ver-
gleicht es mit einem Praliné für die Bevölkerung. Der Stadtrat geht gut mit den Finanzen
um und es soll deshalb für ein solch kostbares Gut nlcht gespart werden.

Dr. Christoph Leser, Gutenbergstrasse 7, hält fest, dass der geplante Seezugang Gubel
der erste öffentliche Seezugang zwischen Kempraten und Stadtbadl lst. Die Stadt kann
sich die Erstellung eines öffentllchen Seezugangs leisten. Die Lage des Zugangs ist pa-
radiesisch schön und ermöglicht die ökologische Aufwertung dieses Gebiets.

Terence Zubler, Rebhalde 33, erkundigt sich, was bei Ablehnung des Investltlonskredits
von Fr. 750'000.- mit dem Baurechtsvertrag passiert. Er geht davon aus, dass lm Bau-
rechtsvertrag gewisse Bestlmmungen ausgehandelt wurden. Insbesondere stellt sich die
Frage, ob dle Nachbarn unabhänglg davon bauen dürfen.

Stadtpräsident Erich Zoller hält fest, dass das Baurecht innert zehn Jahren verfallen
würde, wenn keine Massnahmen umgesetzt wtirden. Das Baurecht umfasst nur die
Grundstücksteile, auf welchen das Projekt ,,Seezugang Gubel" realisiert wird. Die Nach-
bargrundstücke sind im Privateigentum und sind nicht mit dlesem Baurecht belastet.

Stadtrat Thomas Furrer ergänzt, dass bei der Ausarbeitung des Überbauungsplans pa-
rallel der Baurechtsvertrag ausgehandelt wurde. Oer Überbauungsplan sieht zweige-
schossige Bauten vor.

Stadtpräsident Erich Zoller hält fest, dass der bedingte Antrag von Regula Zubler nicht
zulässig ist. Anträge können nicht aneinander gekoppelt werden. Zuerst lst über den
Antrag von Paolo Ferrari über die Streichung des budgetierten Postens ,,Gubel, öffentli-
cher Seezugang, Ausftjhrung" abzustimmen.

Der Antrag von Paolo Ferrarl zur Strelchung des Baukredlts von Fr. 750'O0O.-
für die Ausftihrung des öffentlichen Seezugangs Gubel wird klar abgelehnt.

Regula Zubler zieht den gestellten Antrag zurück.
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Fritz Schwenter, Schönbodenstrasse 49, hat festgestellt, dass auf Selte I folgende zwei
Positionen aufgeführt sind :

Elsenbahnstrasse und Florastrasse (Schönboden- bis Helvetiastrasse), Sanierung,
Projektierung Fr. 50'000.-

- Kanalisation Elsenbahnstrasse und Florastrasse (Schönboden- bis Helvetiastrasse),
Sanierung, Projektierung Fr. 30'000.-

Diese Positionen könnten zusammengefasst werden, indem bei der ersten aufgeführten
Position noch ,,inkl. Kanalisation" ergåinzt sowle der Betrag auf Fr. 80'000.- angepasst
würden.

Vor acht oder neun Jahren wurde an der Budget-Bürgerversammlung über
Fr. 150'000.- für die Begradigung der Busspur AlbuVille abgestimmt. Der Kanton
möchte nun diese Busspur realisieren. Auch etwa vor acht Jahren war die Diskusslon
über die Passarelle beim Bahnhof Rapperswil. Damals wurde darüber informiert, dass
die Schweizerische Bundesbahnen SBB planen, die Passarelle abzubrechen. Die Bürger-
schaft hat dies nicht akzeptiert. Die Stadt hat sich danach verpflichtet, den Unterhalt zu
übernehmen. Der heutlge Unterhalt der Passarelle ist bedenklich, da der Belag stark be-
schädigt ist. Er stellt deshalb folgenden Antrag:

,,Frir elne Vorstudle, falls elne solche berelts besteht, frir die ProJektierung (Sanlerung
oder Neuerstellung) der Passarelle beim Hauptbahnhof Rapperswil (Güterstrasse / Riet-
strasse) sei ein Betrag von Fr. 120'000.- ins Budget 2QL7 aufzunehmen."

Stadtpräsident Erich Zoller weist darauf hin, dass die zwei Positlonen nicht zusammen-
gefasst werden können, da die Kanallsatlon der Spezlalflnanzlerung Abwasser belastet
wird. Die Busspur AlbuVllle wird nun durch den Kanton erstellt. Bezüglich Passarelle gllt
zu erwähnen, dass vor vier Jahren die Bürgerversammlung den Antrag für die Aufwer-
tung (Liftanbauten) der Passarelle Bahnhof Rapperswil abgelehnt hat. Der Bund hätte
mlttels Agglo-Gelder die Aufwertung finanzlell unterstützt. Der Bauvorstand nlmmt die-
ses Anllegen entgegen. In einem ersten Schrltt lst dle Situation mit der SBB zu klären.

Stadtrat Thomas Furrer ergåinzt, dass dle Passarelle lm Eigentum der SBB ist. Dle Ag-
glo-Gelder stehen immer noch zur Verfügung. Er nimmt diesen Auftrag für die kommen-
den Budgetierungen entgegen. Das weitere Vorgehen ist gemelnsam mit der SBB zu be-
sprechen.

Fritz Schwenter zieht den Antrag zurück,

Urs Steinegger, Bubikerstrasse 22, ist der Meinung, den Steuerfuss nur um fünf Prozent
zu senken. Das Signal, die Steuern um zehn Prozent zu senken, lst kontraproduktiv.
Durch elne massive Steuersenkung werden neue Firmen sowie Neuzuzüger angelockt.
Die Baulandreserven in Rapperswll-Jona sind beschränkt und die lnnere Verdichtung lst
bald ausgeschöpft. Welter zu beachten ist, dass durch den Neuzuzug der Bedarf an
Wohnungen steigen wird und somit die Mietpreise ansteigen. Der Kanton Schwyz hat
Probleme bezüglich des tiefen Steuerfusses. Wie Hermann Blöchlinger, Präsident der
Geschäftsprüfungskommission, festgehalten hat, sind sechs Prozent der Steuerfuss-
Senkung auf den Verkauf der Aktien der Erdgas Obersee AG zurückzuführen, Was wird
als nächstes verkauft, um die Steuern zu senken? Volkseigentum soll nicht verkauft
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werden, um Steuern senken zu können.

Stadtpräsident Erich Zoller hält fest, dass der Grund für die Aktienplatzierung nicht ln
der Steuerfuss-Senkung liegt. Der Stadtrat hat sich für dle Reduktion der Beteiligung an
der Energie Zürichsee Llnth AG entschieden, weil dle Stadt elne Mehrfachrolle trägt
(Corporate Governance-Fragen). Immer wleder sind verschiedene Fragen zur Dlskussion
gestanden (u.a. tieferer Gaspreis für dle Stadt, Erwerb weiterer Unternehmen). Dle
Steuerfuss-Senkung hat absolut nichts mit der Aktienplatzierung zu tun. Die geplante
Schuldenreduktion soll zu einer nachhaltigen Wirkung beltragen.

Jean Marc Obrecht, Pius Rickenmann Sfrasse 33, schllesst slch dem Antrag von Urs
Stelnegger an. Er stellt fest, dass die Aktien der Energle Zürichsee Llnth AG verkauft
werden, um damlt dle Schulden zu senken. Die Schulden nehmen aber ln Zukunft wie-
der zu. Die Wiederverschuldung kann durch eine tiefere Steuerfuss-Senkung verlang-
samt werden, um damit die langfristige Finanzplanung slcherstellen zu können.

Der Antrag von Urs Steinegg€rr dle Steuern nur um flinf Prozent zu senken,
wlrd mlt 24O zu 296 Stlmmen abgelehnt.

D. Beschluss

Die Brirgerversam mlu ng beschllesst :

Das Budget 20L7, bestehend aus Laufender Rechnung und Investltlonsrechnung,
wird genehmlgt. Damlt slnd auch dle Kredite für die Investitionen gemäss Llste im
Abschnitt D Investitionsrechnung bewilligt,

Für das Jahr 2OL7 werden folgende Steueransätze beschlossen:

Gemelndesteuern 80 o/o

- Grundsteuern 0,3 o/oo

1

2
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Traktandum 2

Bericht und Antrag llber die Schaffung eines Fonds zur Förderung von erneuer-
baren Energlen ln Rapperswil-lona

A. Gutachten

Geschätzte Mltbrirgerlnnen und Mitbürger

Energetlsche und ökologlsche Herausforderungen
End llchkelt der fossi len Energ ien, Erdöl -Pea k, Kl i maerwä rmung, U berschwemmu ngen,
Luftverschmutzung durch Russ und COz, saure Böden, Unfälle ln Atomkraftwerken usw.
stellen Bedrohungen dar, wie sie heute in den lndustrlallsierten Staaten in welten Krei-
sen anerkannt sind. Unter dem Schlagwort,,Energlewende" beschäftigt sich dle Bundes-
politlk derzelt intensiv mlt Strateglen zur Bewältigung dieser Herausforderungen. Dabei
kommt dem Ersatz der fossilen Energieträger Kohle, Erdöl und Erdgas durch erneuerba-
re, COz-neutrale Energien wie Wasserkraft, Solarenergle, Wind und Blomasse hohe Be-
deutung zu.

Ausgangslage fü r Rapperswil-tona
Anlåisslich der Bürgerversammlung vom 3. Dezember 2015, im Rahmen der Budgetbera-
tung 2016, stellte Ellsabeth Beer Schuler, Elchwlesstrasse 11, UGS Rapperswil-Jona,
fest, dass im Budget keinerlei Investitionen im Bereich erneuerbarer Energien vorgese-
hen sind. Ihrer Meinung nach sollte Rapperswil-Jona mit gutem Belsplel vorangehen und
wenigstens ein Promille vom Budget für COz-neutrale Energien wie Fotovoltaik oder
Warmwasseraufbereltung elnsetzen. StadtprÊisldent Erich Zoller nahm dieses Anllegen
wohlwollend entgegen und versprach, dies für das Budget 2077 zu prüfen. Im Rahmen
einer Konsultativabstimmung unterstützte die Bürgerversammlung den Vorschlag von
Elisabeth Beer Schuler.

Für Rapperswil-Jona mit dem Laþel ,,Energiestadt" drËingt es slch geradezu auf, im Be-
relch der COz-neutralen Energlegewlnnung aktiver zu werden und eine gewisse Vorblld-
funktlon zu übernehmen. Mlt dem Energiekonzept 2011 und dem Energierichtplan 2016
besitzt die Stadt r.iber wertvolle Grundlagen und die entsprechenden Zielsetzungen. Bei-
spielhaft, ohne Präjudiz und ohne Anspruch auf VollstËindlgkelt, könnten ln absehbarer
Zeit die folgenden ProJekte lnfrage kommen:

- Berufs- und Weiterbildungszentrum (BWZ): Solaranlagen auf Dächern

- Porthof West: Erdsonden-Wåirmepumpen, Fotovoltaik-Anlage

- Wärmeverbundleitung ARA - Langrüti: Eine zweite Etappe im Zusammenhang mit
der Überbauung Langrüti Mitte wird voraussichtlich 2017 anstehen.

- Dach Schulhaus Weiden: Im Rahmen des BauproJekts wurde aus Kostengründen
auf die Installation von Kollektor- oder Fotovoltaik-Anlagen verzichtet. Dle Leitun-
gen sind jedoch vorbereitet, so dass eine Nachrüstung jederzeit möglich lst.

- Zentrum Schachen mit Holzschnitzelheizung und Nahwärmeverbund

- Weitere denkbare Stossrlchtungen / Massnahmen gemäss Energiekonzept Rap-
perswil-Jona 2011 und Energierichtplan Rapperswil-Jona 2016 wären die Dächer
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Schulanlage Bollwies, die gedeckten Bootsplätze bei der HSR, Wärmepumpen bei
Brenner- und Heizungsersatz usw.

Eine Fotovoltaik-Anlage wurde erfolgreich auf dem Turnhallendach beim Schulhaus Pa-
radies-Lenggis realisiert. Die Stadt verfügt über diverse weltere FlÊichen, welche slch für
die Nutzung der Sonnenenergie nutzen liessen. Wobel nlcht nur an Dachflächen zu den-
ken lst, die tellwelse nlcht über dle notwendige Tragkraft verfügen, sondern auch an
Fassaden, Strassenborde usw.

Absehbar ist, dass solche ProJekte unregelmässig und mit unterschiedlichen Kosten an-
fallen. Das eine Jahr ist es mehr, das andere weniger. Diesen Umstand lässt sich mit
einem Fonds in idealer Weise Rechnung tragen. Ein solcher Fonds kann mittels Einmal-
einlagen und/oder mittels jährlichen Einlagen geåufnet werden.

Fonds als Lösungsvorschlag
Lelder muss festgestellt werden, dass die erneuerbaren Energien derzelt wlrtschaftllch
kaum konkurrenzfåihig slnd, solange dle fossllen Energieträger weiterhln derart bllllg
sind. Aus diesem Grund sind Beiträge an die Realisierung von Anlagen zur Nutzung er-
neuerbarer Energien (noch) unverzichtbar. Solche Beitråige sollen mittels eines ,,Fonds
zur Förderung von erneuerbaren Energien in Rapperswll-Jona" gewËihrlelstet werden.
Dleser Fonds soll mlt einer elnmallgen Elnlage lm Betrag von drel Mllllonen Franken ge-
äufnet werden.

Für dle Schaffung elnes solchen Fonds braucht es ein Fondsreglement und einen Ausga-
benbeschluss der Bürgerversammlung. Das Fondsreglement regelt insbesondere den
Zweck und die Art der Mittelverwendung. Der Stadtrat beantragt, dle Mittel ausschliess-
llch für dle Förderung von erneuerbaren Energlen zu verwenden und sich dabel auf
stadteigene Vorhaben zu beschrÉinken. Auf die Unterstützung von ProJekten Drltter wlrd
verzichtet, weil nebst den Förderinstrumenten von Bund und Kanton kein unmittelbarer
Bedarf für zusätzliche Beiträge erkennbar ist.

Die Schaffung eines Fonds ändert nichts an den Ausgabekompetenzen gemäss Anhang 2
zur Gemeindeordnung. Der Bürgerschaft wird im Investltlonsbudget 2017 ein Kredit von
Fr. 160'000.- für ein Projekt im Zusammenhang mit der Förderung erneuerbarer Ener-
gie unterbreitet (Solaranlage auf Dächern des Berufs- und Weiterbildungszentrums).

Antrag
Wir beantragen lhnen, folgenden Beschluss zu fassen:

1. Es wird ein,,Fonds zur Förderung von erneuerbaren Energlen ln Rapperswil-Jona"
geschaffen und das Fondsreglement wlrd genehmigt.

2. Die Äufnung erfolgt mit einer einmaligen Einlage von drei Millionen Franken.
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B. Ergänzende Ausflihrungen von Stadtrat Thomas Furrer

Stadtrat Thomas Furrer håilt elnleltend fest, dass eln Fonds zur Förderung von erneuer-
baren Energien in Rapperswll-Jona geschaffen werden soll. Die Äufnung soll mit einer
einmallgen Elnlage von drei Millionen Franken erfolgen. Das Geld für die Einlage stammt
ebenfalls aus der Aktienplatzierung. Der Klimawandel und der Ressourcenverbrauch
zwingen die Politik und die Öffentllchkeit zum Handeln. Der Umbau der Energieversor-
gung ist Pflicht und schreltet weltwelt voran. Dle Energiewende bzw. dle Energiestrate-
gie 2050 des Bundes stehen an. Eventuell wird über die Energiestrategie des Bundes im
2018 abgestimmt. Dies hängt von einem allfälligen Referendum ab. Die gesetzlichen
und regulatorischen Vorgaben (Energiegesetze, Baugesetze, COz-Gesetz, Normen-
Labelbedingungen) werden lmmer verschåirft. Bel der Umsetzung der Energiestrategie
wird sich die Energielandschaft stark verändern und einen Investitionsschub ln Geþåiu-
desanierungen auslösen. Das kantonale Energiesetz ist zurzeit in Revision. Die Stadt
Rapperswil-Jona gehört zur Energieregion ZürichseeLinth und verfügt über einen Ener-
glerlchtplan sowie ein Energiekonzept. Ziel der Stadt lst es, bls ins Jahr 2035 den Anteil
der erneuerbaren Energlen auf rund 25 o/o zu erhöhen. Die Stadt ist seit 2009 Energie-
stadt und steht lm hinteren Mlttelfeld. Es lst noch Potenzial vorhanden, weshalb im 2017
ein Re-Audit durchgeführt wird.

Elisabeth Beer Schuler, Co-Präsidentin UGS Rapperswil-Jona, hat an der Bürgerver-
sammlung vom 3. Dezember 2015 den Antrag gestellt, dass wenigstens ein Promille des
Gesamt-Budgets der Stadt für COz-neutrale Energien wie Fotovoltaik oder Warmwasser-
aufbereltung elngesetzt werden soll. Dleser Antrag wurde durch die Bürgerschaft im
Sinne einer Konsultativabstimmung mehrheitlich angenommen. Der Stadtrat hat das
Thema bearbeitet und schlägt deshalb vor, einen Fonds zur Förderung von erneuerbaren
Energien zu schaffen. Die Grundlage für die Schaffung eines Fonds bildet ein Fondsreg-
lement. Der Fonds lst zweckgebunden, unter Elnhaltung des Kreditrechts. Eln Bezug aus
dem Fonds ist ordentlich zu budgetleren. Der Stadtrat schlägt anstelle einer Jährllchen
Einlage von einem Promille, eine Einmaleinlage in der Höhe von drei Millionen Franken
aus der Aktienplatzierung der Energie Zürichsee Linth AG vor. Dle Laufzeit des Fonds lst
unbefrlstet. Auf eine wlederkehrende Elnlage wlrd verzichtet. Eine Kapltalelnlage ist auf
Antrag aber jederzeit möglich. Mittels des Fonds können Projekte der Stadt bzw. für
städtische Liegenschaften (nicht für Privatpersonen) zugunsten der Förderung von er-
neuerbaren Energien und der Reduzierung des COz-Ausstosses unterstützt werden. So-
laranlagen (thermlsch und fotovoltaisch), Nahwärmeverbund ARA-Langrütl, Nahwärme-
verbund Schachen (Holzschnltzelhelzung Zentrum Schachen), Heizungssanlerungen,
erneuerbare Energieträger und Umrüstung der Fahrzeugflotte der Stadt sind mögllche
Projekte, die mit Finanzierungsbeiträgen aus dem Fonds unterstützt werden könnten.

Die Stadt ist gut unterwegs bezüglich erneuerbarer Energien, hat aber noch gewlsse
Verbesserungen vorzunehmen. Sie hat eine Vorbildfunktion als öffentliche Körperschaft
und ist zudem gegenüber den nachfolgenden Generationen in der Pflicht. Der neue
Fonds erleichtert den Weg zur Umsetzung des Energierichtplans sowle der entsprechen-
den Energieziele.
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C. Dlskusslon

Elisabeth Beer Schuler, Eichwiesstrasse 11, Co-Präsidentin UGS Rapperswll-Jona, spricht
dem Stadtrat den Dank aus, dass dleser elne Vorreiter-Rolle übernlmmt. Bel der Reall-
slerung von Projekten sind dle drel Mlllionen Franken schnell verbraucht. Obwohl der
Fonds wieder mlt welteren Elnlagen auf Antrag geäufnet werden könnte, beantragt Eli'
sabeth Beer Schuler, eln Promille des Budgets jährlich für den Fonds zu lnvestleren.
Dies soll analog des Kulturprozents der Mlgros erfolgen. Dle UGS Rapperswil-Jona bean-
tragt, Art. 3 mit dem Zusatz zu ergänzen: Jährlich werden ein oder mehrere Alternativ-
energieprojekte reallsiert. Zudem soll ein neuer Artlkel im Reglement elngefügt werden:
Der Fonds wird ab dem Jahr 2018 jährlich mlt elnem Promille (1/1'000) vom Gesamt-
haushaltsbudget der Stadt Rapperswil-Jona geäufnet (max. Fr. 190'000.-). Dlese zwel
Ergåinzungen slnd lm Reglement über den Fonds zur Förderung von erneuerbaren Ener-
glen elnzufügen.

Ettsabeth Beer Schuler bittet um Unterstützung lhres Antrags. Es geht um die Zukunft
der Kinder und Kindesklnder sowle um die Nachhaltlgkeit. Sie hat in einem Berlcht gele-
sen, dass die Schwelz bezügllch erneuerbarer Energlen auf dem 25. Platz von 29 Plätzen
liegt. Dle Stadt könnte mlt dem Zelchen der Jährllchen Einlage elnes Promllles vom Ge-
samtbudget elne Vorrelterrolle übernehmen.

Stadtpräsident Ertch Zoller empfiehlt im Namen des Stadtrats, den Antrag abzulehnen.
Es ist nlcht zeltgemäss, Fonds über gemlschte Flnanzierungen zu äufnen. Zudem nimmt
der Stadtrat das Anllegen der Energlewende ernst, weshalb dle Einmaleinlage von drei
Mllllonen Franken erfolgt. Es lst zurzelt nicht abschätzbar, wie aufwändig die Projekte
slnd. Falls mehrere Projekte flnanzlert werden sollen, kann der Stadtrat der Bürger-
schaft anlässllch der Budgetgemeinde elnen Antrag für elne weltere Elnlage stellen. Im
Weiteren lst zu beachten, dass an elner nächsten Bürgerversammlung der heute ange-
nommene Antrag wleder infrage gestellt werden könnte.

Beat Schuler, Eichwiesstrasse ll, flndet dle ldee,,Kulturprozent" genial, Den Kulturpro-
zent glbt es bereits seit 60 Jahren. Deshalb ist jährllche Äufnung von elnem Promllle lm
Fondtreglement aufzunehmen, um die erneuerbaren Energien stark zu fördern.

Der Antrag von Etlsabeth Beer Schuler,,Der Fonds wird ab dem tahr 2018 iähr-
lich mit elnem Promille (1/1'0OO) vom Gesamthaushaltsbudget der Stadt Rap-
perswll-Jona geäufnet (max. Fr. 19O'OOO.- pro Jahr)" wird abgelehnt.

D. Beschluss

Dle Bürgerversammlung beschllesst grossmehrheltllch :

1. Es wlrd eln,,Fonds zur Förderung von erneuerbaren Energlen in Rapperswll'Jona"
geschaffen und das Fondsreglement wird genehmlgt.

Z, Dle Äufnung erfolgt mlt elner einmallgen Elnlage von drel Mllllonen Franken.
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Traktandum 3

Berlcht und Antrag für dle Bewllllgung elnes Wettbewerbskredlts von
Fr. 394'OOO.- filr den Neubau elnes Pflegezentrums sowle Alterswohnungen
mit Service im Gebiet Schachen

A. Gutachten

Geschätzte Mltbürgerlnnen und Mltbürger

Ausgangslage: Der Bedarf an Pflegep!ätzen und Alterswohnungen nimmt zu.
In Rapperswll-Jona leben mehr als 26'000 Menschen. Die Einwohnerzahl wåichst: Bis im
Jahr 2030 werden es über 28'000 Einwohnerinnen und Einwohner sein. Aufgrund der
demografischen Entwicklung steigt der Anteil der über 65-Jährigen überdurchschnittlich.
Der Bedarf an altersgerechtem Wohnraum sowie an Pflege- und Betreuungsangeboten
nimmt zu. Der Stadtrat und der Ortsverwaltungsrat möchten deshalb am Standort
Schachen das Zentrum Schachen mlt Pflegeplätzen und Alterswohnungen mlt Service
realisieren. Grundlage für den umfangreichen Prozess bildet das 2012 verabschledete
Konzept,,Wohnen im Alter". Bereits damals zeigte die Bedarfsplanung, dass der Bau ei-
nes neuen Pflegezentrums dringend ist.

Der Stadtrat und der Ortsverwaltungsrat sehen im Projekt eine grosse Chance. Die
Stadt Rapperswil-Jona kann für die Betagtenbetreuung sowle dle statlonåire Pflege eine
fortschrittliche, ganzheitliche Lösung realisieren. Zudem wird die steigende Nachfrage
nach hindernisfreien Alterswohnungen mit Service erfüllt. Vom vielseitigen Nutzen des
Zentrums profitieren die unterschiedlichsten Anspruchsgruppen. Neben den zukünftigen
Bewohnerlnnen und Bewohnern slnd dies lnsbesondere dle Angestellten der Stiftung
RaloVita, Angehörige, Quartierbewohner sowie die allgemeine Bevölkerung.

Ist-Zusta nd : Vera ltete Infrastru ktu r, schwlerlge -Betriebsa bläufe
Die heutigen Pflegeangebote weisen Schwächen auf. Insbesondere genügen das Pflege-
zentrum Melenberg sowie das Pflegezentrum Bürgerspital den heutigen Anforderungen
nlcht mehr. Es gibt zu wenig Einzelzlmmer, die Infrastruktur ist veraltet und die betrleb-
lichen Abläufe sind kompllzlert. Trotz der verstärkten ambulanten Hllfe werden in der
Stadt zusätzliche Pflegeplätze benötigt. Diese können mit der bestehenden Infrastruktur
nicht angeboten werden.

Als das heutige Pflegezentrum Meienberg in den 1960er-Jahren eröffnet wurde, stand
der Betrleb als Altersheim im Vordergrund. Die Infrastruktur eignet sich deshalb nur be-
grenzt für dle Betreuung stark pflegebedürftiger Menschen. Dle Grundrisse sind nicht
optimal, die betrieblichen Abläufe schwlerlg. Abgesehen davon sind dle Bauten in die
Jahre gekommen und zeigen erhebllchen Sanierungsbedarf. Trotz quallflziertem Perso-
nal können deshalb die hohen Erwartungen der Bewohnerinnen und Bewohnern an die
Betreuungs- und Pflegequalität über kurz oder lang nicht mehr hinreichend erfüllt wer-
den.

Die Ortsgemeinde führt seit Gedenken das Alters- und Pflegeheim Bürgerspltal in einem
historischen Gebäude am Fischmarktplatz, In den 1960er-Jahren wurde an der See-
strasse hinter dem Bürgerspital ein neues Gebäude mit Alterswohnungen erstellt. Dieses
wurde spåter mit dem aus dem Jahre 1845 stammenden Altbau verbunden. Heute sind
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belde Gebäude sanierungsbedürftig und entsprechen nicht mehr den Anforderungen an
die Pflege Ëilterer Menschen. Denkmalpflegerische Auflagen sowie der begrenzte Raum
mitten in der Altstadt verunmögllchen einen betriebswirtschaftlich sinnvollen Um- oder
Neubau, Der Ortsverwaltungsrat beabsichtlgt deshalb, mlt der Inbetrlebnahme des
Zentrums Schachen den Betrieb des Bürgerspitals aufzugeben.

Unzureichend ist im Übrigen das in Rapperswil-Jona bestehende Angebot an Alterswoh-
nungen mit Service. Das Altersleitbild der Stadt setzt auf den Grundsatz, dass die Men-
schen mögllchst lange zu Hause wohnen möchten. Zurzelt gibt es in den Siedlungen
Porthof und Etzelbllck knapp 100 kostengünstlge Alterswohnungen. Weitere sind beim
Bahnhof Jona (Überbauung BühlPark) sowle lm Porthof West vorgesehen. Mit den von
der Ortsgemeinde geplanten Wohnungen im Zentrum Schachen würde das Angebot
ideal ergänzt.

Das Zlel: Eln modernes Zentrum mit vereinfachten Betriebsabläufen
Ein neues Zentrum an zentraler Lage bietet die Möglichkeit, die dringend erforderllchen
neuzeitlichen Pflegestrukturen zu schaffen. Dles lst auch aufgrund der zunehmenden
Kostensensibilität im Pflegebereich geboten. Die spezifischen Kosten pro Pflegeplatz las-
sen sich durch die teilweise Zentralisierung tiefer halten. Durch die Reallslerung von pri-
vaten und hlndernisfreien Alterswohnungen mit Service durch die Ortsgemelnde ln der
unmittelbaren Nachbarschaft können darüber hlnaus Synerglen genutzt werden. Zudem
werden Betriebsabläufe vereinfacht, was aufgrund des zunehmenden Fachkräftemangels
im Pflegebereich immer wichtiger wird.

Statlonäre Pflege: Künftige Entwicklung
Dle Stadt Rapperswil-Jona verfügt heute über 221 Pflegebetten in verschledenen Pflege-
zentren: 69 lm Pflegezentrum Meienberg, T0 im Pflegezentrum Bühl, 16 in den Pflege-
wohnungen Porthof und Splnnerelstrasse sowle 41 lm Bürgerspital der Ortsgemeinde.
Zusåitzliche 25 Betten belegen Einwohnerinnen und Einwohner von Rapperswil-Jona im
Pflegezentrum Linth in Uznach. Gemäss Bedarfsplanung aus dem Jahr 2012 fehlen bis
ins Jahr 2025 rund 60 Betten.

Im Zentrum Schachen sollen in einem ersten Schritt stationäre Plätze für 168 Bewohne-
rinnen und Bewohner realislert werden. Bei der Festlegung dleser Bettenzahl war zu be-
rücksichtigen, dass die Standorte Meienberg und Fischmarktplatz aufgehoben und die
betreffenden Plätze kompensiert werden müssen. Zudem erfolgt elne moderate Reduk-
tion der Pflegeplätze im Bühl zugunsten von zusätzlichen Einzelzimmern. Dlese Mutatio-
nen machen in einer ersten Phase insgesamt 49 Pflegeplåitze aus, die zu ersetzen slnd.

Aufgrund der demografischen Entwicklung muss zudem davon ausgegangen werden,
dass im Jahre 2030 eine modulare Erweiterung des künftigen Zentrums Schachen um
28 Betten nötig sein wird. Damit wäre der Bedarf gedeckt.

Ergänzend sieht die Ortsgemeinde 60 hlndernisfrele Alterswohnungen mit Service vor.
Geplant sind mehrheitlich 21h- und 31/z-Zlmmer-Wohnungen. Im Attikageschoss ist der
Bau von 31/z- und 4Vz-Zimmer-Wohnungen vorgesehen. Die Erdgeschosse sollen flexlbel
gestaltet werden. Es ist angedacht, eine Wohngruppe des Ostschweizer Kompetenzzent-
rums für Menschen mit einer Körperbehinderung oder Hirnverletzung (OVWB) sowie ei-
ne Kindertagesstätte zu integrieren. Auch Wohnungen für Mitarbeltende des Pflegezent-
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rums und für den Hauswart sind elne Option.

Bewohnerinnen und Bewohner der Alterswohnungen können Dlenstleistungen des Pfle-
gezentrums in Anspruch nehmen I zum Beispiel den Mahlzeitendienst oder hauswirt-
schaftliche Leistungen. Die Nähe zum Pflegezentrum lst auch dann eln Vorteil, wenn ein
Ehepartner intensive Pflege benötlgt und der andere Ehepartner noch rüstlg ist. Das
ProJekt unterstützt also den Wunsch vieler Seniorinnen und Senioren nach einem mög-
lichst langen Aufenthalt in den eigenen vier Wänden und liegt damit ganz auf der Linie
des städtischen Alterskonzepts.

Angebotsplanung 2015 2O2O 2022 2025 2O3O
(Stand 2016)

Pflegezentrum Meienberg 69 69 0 0 0

Pflegezentrum Bühl 70 70 61 61 61

Alters- und Pflegehelm 4L 4L 0 0 0
Bürgerspltal

Zentrum Schachen 0 0 168 168 168

ModulareErweiterung 0 0 0 0 28
Schachen

PflegewohnungSplnnerel I 0 0 0 0

PflegewohnungPorthof 8 0 0 0 0

Neue Pflegewohnung 0 20 20 20 20
Porthof West

Pflegezentrum Linthge- 25 25 25 25 25
biet

Total Angebot (Planung 22L 225 274 274 302
2016)

Bedarfsplanung 2012 235 248 248 281 3L7

Angebot 2016 vs. Bedarf- - 14 - 23 + 26 - 7 - 15
splanung 2012

Bedarfsplanung Leitbild 232 27L 27L 319
2076/2025

DifferenzzumAngebot -11 -46 +3 -45
2016

Das Wohngruppenkonzept - ein zeitgemässes Modell
Die Beschränkung auf die Standorte Bühl und neu Schachen bringt wesentliche Vorteile.
Geplant sind zeitgemässe Zentren, die den Bewohnerlnnen und Bewohnern eln behagli-
ches, attraktives Zuhause bieten. Um dies zu errelchen, basieren die råiumlichen Struk-
turen auf dem Wohngruppenkonzept, das trotz Grösse der Anlagen eln familiäres Klima
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ermöglicht.

Neben den privaten Wohnbereichen der Bewohnerlnnen und Bewohner slnd gemein-
schaftlich genutzte Räume sowie öffentllche Berelche vorgesehen. Letztere dienen als
Verbindung ins Quartier und schaffen auch für die Anrainer einen Mehrwert: Es entste-
hen neue Begegnungsräume, u.a. Restaurant oder Parkanlagen. Dieser Ansatz wirkt in-
tegrierend.

Durch die Realisierung von privaten und altersgerechten Alterswohnungen in der unmit-
telbaren Nachbarschaft können zudem Synergien genutzt werden. Interessant lst das
Konzept im Übrlgen für die Angestellten der Stiftung RaJoVita, die in Zukunft noch mo'
dernere Arbeitsplätze vorfinden - ein entscheidender Vorteil im Wettbewerb um gut
qual ifiziertes Pflegepersona l.

Ergebnisse aus den Abklärungen der Projektgruppen
In der Projektorganisation arbeiten die Stiftung RaJoVlta, dle Ortsgemelnde und die
Stadt als gleichwertige Partner zusammen. Neben den elgenen Fachleuten werden für
spezlflsche Fragestellungen externe Experten beigezogen.

Für das Vorhaben wurde elne Machbarkeltsstudie erstellt. Dabei wurden wichtige The-
men wle dle Nutzungsvertellung, dle Erschliessung, das Bauvolumen, Gebäudegrundflå-
chen, Gebäudehöhen u.a. geprüft. Die Studie zeigt auf, dass sich das Raumprogramm
auf dem Baugelände gut realisieren lässt und dass es genügend Platz für Grünflächen
und FrelrÊiume glbt.

Das Zentrum Schachen soll gut in das Stadtbild integrlert werden. Dles erfordert eine
durchdachte Verteilung der verschiedenen Baukörper sowie eine optimale Ausnutzung
des Freiraumpotenzials. Aus städtebaulichen Überlegungen soll das Pflegezentrum eher
im südwestlichen Bereich der Parzelle platziert werden. Zu dlesem Zweck lst eine Ver-
schiebung der heutigen Zone für öffentliche Bauten und Anlagen ln den vorgesehenen
Bauberelch notwendlg, der sich heute ln der Wohnzone W3 befindet. Dies erfordert eine
Anpassung des Teilzonenplans.

Mit zwei Grupplerungen der Anwohner sowie der reformierten Kirche werden während
des ganzen Projekts Gespräche geführt. So wurden Vertreter der Anwohner auch für ei-
ne Besichtigung des Betagtenzentrums Emmenfeld elngeladen. Ebenfalls wurden die
drei Organisationen elngeladen, aufzuzelgen, was ihnen in Bezug auf die Wettbewerbs-
ausschreibung wichtlg ist, Ausserdem erhalten sie die Gelegenheit, gemeinsam eine
Vertreterin oder einen Vertreter an die beiden Jurierungstage zu delegieren.

Offener Projektwettbewerb mit Präqualifikation
Gemäss Richtlinien für das öffentliche Beschaffungswesen muss das Projekt für den
Neubau eines Pflegezentrums mit Alterswohnungen öffentlich ausgeschrleben werden.
Der Stadtrat beabsichtigt deshalb, einen offenen ProJektwettbewerb mit Prëiqualifikation
unter Architekten durchzuführen. Das Wettbewerbsprogramm umfasst den Neubau ei-
nes Pflegezentrums mit 168 Plätzen sowie ergänzend den Bau von 60 Alterswohnungen
durch die Ortsgemelnde. Zudem soll eine Erweiterung um

28 Pflegeplätze und 20 Alterswohnungen möglich sein. Mit dem Wettbewerb soll die ge-
naue Platzierung des Pflegezentrums und der Alterswohnungen sowie deren architekto-
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nlsche Gllederung und Ausgestaltung aufgezeigt werden.

Kosten
Für dle teilnehmenden Teams handelt es sich um eine komplexe, anforderungsreiche
Aufgabe. Aufgrund von Erfahrungswerten geht der Stadtrat von Kosten ln der Höhe von
Fr. 590'000.- aus. Diese setzen sich wie folgt zusammen:

- Modell / Plangrundlagen Fr. 20'000.-

- Wettbewerbssekretariat Fr. 45'000.-

- Beurteilungsgremium Fr. 45'000.-

- Kostenplaner Fr. 30'000.-

- Entschädlgung Tellnehmer Fr. 240'000.-

- Überarbeltung und Welterbearbeitung Fr. 150'000.-

- Nebenkosten Fr. 15'000.-
Rundung Fr. 1'300.-
Mehrwertsteuer 8 o/o gerundet Fr. 43'700.-

Zwlschentotal Fr. 590'000.-

abzüglich Anteil der Ortsgemeinde Rapperswll-Jona (ca. 1/3) - Fr. 196',000.-

Total Fr. 394'OOO.-

Finanzlerung
Für den Bau und dle Flnanzlerung des Zentrums Schachen kommen aus Sicht des Stadt-
rats grundsätzlich drei Möglichkelten in Frage:

Dle Stadt erstellt und flnanzlert das Pflegezentrum selbst und vermietet es der
Stlftung RaJoVita.

Die Stadt grrindet eine Aktlengesellschaft, welche die Finanzierung übernimmt, das
Pflegezentrum nach den Vorgaben der Stadt erstellt und es der Stiftung RaJoVita
vermletet.

3. Dle Stadt schllesst elnen Vertrag mlt elnem Investor ab, der die Finanzierung
übernimmt, das Pflegezentrum nach den Vorgaben der Stadt erstellt und es der
Stiftung RaJoVita vermietet.

Die Abklärungen für dle drei Varianten sind weit fortgeschritten. Eln aussagekräftiger
Vergleich der drei Varianten mit ihren jeweiligen Vor- und Nachtellen lst allerdings erst
möglich, wenn ein konkretes Projekt bzw. der Entscheid der Jury vorliegt. Der Beschluss
über das Finanzierungsmodell erfolgt daher erst nach der Jurierung des Wettbewerbs.

Zeitplan
Stimmt die Bürgerschaft dem Antrag des Stadtrats zu, lst folgender Zeltplan für den
Wettbewerb vorgesehen :

1

2
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Gru nd lagenera rbeitung / Berei n lgu ng Rau mprog ramm

Vorbereitu ng Wettbewerbsprog ra m m

Bü rgerversamm lu ng zum Wettbewerbskred it

Ausschrelbung Wettbewerb mlt Bezug der Unterlagen

Präqualiflkation (Auswahl der Tellnehmer)

ProJektwettbewerb ( E ra rbeltu n g de r Beiträge)

Vorprüfung und Jurlerung

Publlkatlon

bereits erfolgt

bereits erfolgt

1. Dezember 2016

Januar 2017

März 2Q17

April bls August 2017

September/Oktober 20 1 7

November 2017

Zusammenfassung
Mlt der Realislerung des Zentrums Schachen wlrd dle Infrastruktur der Betagtenbetreu-
ung in Rapperswil-Jona ln qualltatlver und quantitativer Hinsicht den aktuellen Bedürf-
nissen angepasst. Synergien in den Abläufen und im gleichzeitigen Angebot von Alters-
wohnungen mit Service sind ausgewiesen. Das neue Zentrum soll sich mit einer qualita-
tlv hochwertigen Architektur in das Schachen-Quartler einfugen. Durch das geplante
Restaurant und welteren geplanten generatlonenübergreifenden Nutzungen - wie bei-
spielsweise eine Kindertagesstätte - sorgt die Durchmischung für Leben und ermöglicht
wertvolle Begegnungen und Kontakte im Quartier und zwischen den Generationen.

Antrag
Wir beantragen Ihnen, folgenden Beschluss zu fassen:

Für den Neubau eines Pflegezentrums sowie Alterswohnungen mit Service im Gebiet
Schachen wird ein Wettbewerbskredit von Fr. 394'000.-, inkl. Mehrwertsteuer, bewil-
ligt.

B. Ergänzende Ausführungen von Stadträtin Rahel Wllrmli und Stadtrat
Thomas Furrer

Stadtriâtin Rahel Würmli hält einleitend fest, dass die Ausgangslage für die Realisierung
eines Pflegezentrums mlt Alterswohnungen lm Schachen mit der demograflschen Ent-
wicklung zusammenhängt. Die Menschen werden immer älter und die geburtenstarken
Jahrgänge kommen ins Pensionsalter. Bereits heute ist jede fünfte Einwohnerin bzw.
Jeder fünfte Einwohner in Rapperswil-Jona über 65 Jahre alt. Mlt dieser Entwicklung
steigt auch der Bedarf an Pflegeleistungen. Dle Pflege kann mit Spitex-Dlenstleistungen
im eigenen Wohnumfeld oder ln elner Instltution erbracht werden.

Die heute bestehenden Infrastrukturen Pflegezentrum Melenberg und Bürgerspital ge-
nügen den heutigen Anforderungen nur noch bedingt. Das von der Ortsgemeinde ge-
führte Bürgerspital kann sich nicht optimal entwickeln und zukunftsfähig werden, da es
denkmalgeschützt ist. Zudem kann es die Bedürfnisse an ein modernes und betrlebs-
wirtschaftliches Pflegezentrum nicht erfüllen. Die Ortsgemeinde hat deshalb entschle-
den, das Bürgerspital nicht mehr weiterzuführen, sobald das neue Pflegezentrum eröff-
net wird.
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Im Pflegezentrum Meienberg stehen vlel zu wenlge Einzelzimmer zur Verfügung. Zudem
hat es elnen unattraktiven, langen Gang, welcher den Betriebsablauf erschwert. Der
westllche Flügel, ehemallger Altersheimteil, ist zudem um einen halben Stock versetzt.
Trotz qualifiziertem Personal können in beiden Gebäuden (Meienberg und Bürgerspital)
die Erwartungen der Bewohnerinnen und Bewohner an Betreuung, Pflegequalität und
Wohnqualität in Zukunft nlcht mehr erfüllt werden.

Im Weiteren nimmt der Bedarf an Alterswohnungen zu. Heutzutage möchten die Men-
schen so lange wie möglich selbstbestimmt wohnen können, aber nicht unbedingt ln ei-
ner grossen Wohnung. Wenn es nötig ist, ist man immer mehr bereit, Serviceleistungen
in Anspruch zu nehmen und diese auch zu bezahlen.

Mit dem neuen Pflegezentrum mit Alterswohnungen wird eln bedarfsgerechtes Angebot
an Pflegeplätzen und Alterswohnungen mit Servlce geschaffen. Heute kann der Bedarf
nicht abgedeckt werden und die bestehenden Pflegeplätze entsprechen nicht mehr den
heutigen Standards. Zudem soll ein Ersatz für die Pflegezentren Meienberg und Bürger-
spital geschaffen werden. Im neuen Pflegezentrum sollen überschaubare Wohngruppen
ein familiäres Ambiente schaffen. Das Angebot soll das Leben lm Prlvaten, das Leben in
der Gemeinschaft und in der Öffentlichkeit ermögllchen. Mehrheitllch werden Einzelzim-
mer angeboten. Die Wohngruppen werden über eigene Essräume verfügen. Das Restau-
rant und öffentliche Veranstaltungen in den öffentlichen bzw. halböffentlichen Räumen
ermöglichen das Teilhaben am öffentlichen Leben. Dies ist vor allem für Bewohnerinnen
und Bewohner wichtig, die nicht mehr mobil sind. Nicht zuletzt lst es das Ziel, attraktive
Arbeitsbedingungen zu schaffen. Dies ist für dle Suche nach qualifiziertem Personal von
zentraler Bedeutung und umso wlchtlger, da zukünftig ein Pflegenotstand herrschen
wird.

Mit dem Pflegezentrum Bühl und dem Pflegezentrum Schachen kann die Stadt mit den
Infrastrukturen im Altersbereich wieder am Puls der Zelt seln.

In einem separaten Projekt wurden der Standort und die mögllche Zusammenarbeit mit
der Ortsgemeinde und der Stiftung RaJoVita abgeklåirt. Verschledene Standorte sind zur
Diskusslon gestanden. Mlt Überzeugung haben der Stadtrat und der Ortsverwaltungsrat
mit Unterstützung der Stiftung RaloVita vor zwei Jahren entschieden, das neue Pflege-
zentrum und die Alterswohnungen mit Service im Gebiet Schachen zu erstellen. Geplant
ist ein Pflegezentrum mit rund 160 Plåitzen und einer Erwelterungsmögllchkeit auf rund
200 Plätze. Der Betrieb soll durch die Stiftung RaloVita erfolgen. Die Alterswohnungen
mit Service werden durch die Ortsgemeinde gebaut, wobei der Service ebenfalls durch
die Stiftung RaloVita erbracht werden soll. Die vorgesehenen Grundstücke im Gebiet
Schachen sind heute im Eigentum der Stadt und der Ortsgemeinde und sind der Zone
für öffentliche Bauten und Anlagen sowie der Wohnzone W3 zugeordnet.

In den vergangenen zwei Jahren hat sich eine ProJektgruppe intensiv mit dem Thema
auseinandergesetzt, was alles im Pflegezentrum integriert werden soll, unter anderem
wie die Wohngruppen aussehen, wie gross die Zimmer sein sollen und wle viele Woh-
nungen nötig sind.

Heute ist bekannt, dass Wohngruppen mit 14 Plätzen entstehen sollen. Zwei Wohngrup-
pen ergeben eine Abteilung mit 28 Plätzen. Vorgesehen sind sechs Abteilungen, was
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somit einem Total von 168 Plätzen entspricht. Die Erweiterung des Pflegezentrums sollte
um 28 Betten bzw. um eine Abteilung möglich sein. Zudem lst eine grosse Küche ge-
plant, welche einerseits für das Pflegezentrum und andererselts für andere Institutionen
Mahlzeiten vorbereitet. Welter geplant ist eln Restaurant / Cafeterla sowle eln Mehr-
zwecksaal, welche auch durch dle öffentlichkeit genutzt werden können.

Ergänzend zum Pflegezentrum plant die Ortsgemeinde 60 hindernisfreie Alterswohnun-
gen mit Service. In einer zweiten Etappe ist eine Erweiterung um 20 Wohnungen vorge-
sehen. Geplant sind mehrheitlich 21/z- und 3 th-Zimmerwohnungen. Im Attikageschoss
ist der Bau von 3 th- und 4 th-Zlmmerwohnungen vorgesehen. Das Erdgeschoss wird
flexlbel gestaltet, da dleses frir dle Erstellung von Wohnungen für die ältere Bevölkerung
nicht attraktiv ist. Im Erdgeschoss ist vorgesehen, eine Wohngruppe des Ostschwelzer
Kompetenzzentrums für Menschen mit einer Körperbehinderung oder Hirnverletzung
(OVWB) sowie eine Kindertagesstätte zu integrieren. Dleses Angebot ist der Stadt ein
wichtlges Anllegen. Es ermöglicht Menschen unter 65 Jahren, welche aus gesundheitli-
chen Gründen in elnem Pflegezentrum platziert werden müssten, eine adäquate Wohn-
und Lebensmöglichkeit. Die Betreibung der Wohngruppe erfolgt durch das Kompetenz-
zentrum für Menschen mit einer Körperbehinderung oder Hirnverletzung (OVWB). Die
Ortsgemeinde stellt den notwendigen Platz bzw. Raum zur Verfügung. Eine Option ist
auch dle Erstellung von Wohnungen für Mltarbeltende oder den Hauswart.

Die Gestaltung des Aussenraums macht auch weitere Nutzungen durch die Öffentlichkeit
und des Quartlers mögllch. Es lst von zentraler Bedeutung, dass mit dem Zentrum ein
integrierender Ansatz gewählt wird.

Mit der Realisierung von privaten und altersgerechten Wohnungen mit Service können
Synergien genutzt werden.

Nach der Erstellung des Raums- und Nutzungskonzepts ist eine Machbarkeitsstudie er-
arbeitet worden. Die Machbarkeitsstudie zeigt deutlich auf, dass auf den Grundstücken
genügend Platz für dle Erstellung von 200 Pflegeplätzen und 80 Alterswohnungen vor-
handen ist. Zudem ist der Ausbau in zwel Etappen möglich. Nebst dem Spielraum für dle
Anordnung der Bauten ist auch genügend Platz für GrünflËichen und Freiräume vorhan-
den. Die zu erstellenden Bauten ermöglichen eine gute Integratlon lns Stadtbild. Städ-
tebaullch betrachtet ergibt slch elne Art Perlenkette von öffentlichen Nutzungen und Ge-
bäuden, von der kathollschen Klrche, über das Kirchgemeindehaus, das Schulhaus
Schachen, das evangelische Kirchenzentrum, das Pflegezentrum mit Wohnungen sowle
das Wohnquartier. Die Erschliessung des Zentrums ist gewährleistet: Fuss- und Lang-
samverkehr via Zwinglistrasse, der motorisierte Verkehr aufgetellt über die Eich-
wiesstrasse und Druckerstrasse.

Welter gilt zu erwåihnen, dass das neue Zentrum im Schachen betriebllche und ökono-
mische Vorteile mlt sich bringt. Diese sind auch im Altersbereich von zentraler Bedeu-
tung. Es können attraktlve Arbeitsplätze angeboten und die Betriebsabläufe in der Kü-
che, Wäscherei und der Personalführung können vereinfacht werden. Dank der Schaf-
fung von moderner und neuzeitlicher Infrastruktur können eine hohe Lebens-, Wohn-
und Arbeitsqualität angeboten werden. Es ist eine Erweiterung des Dienstleistungsange-
bots möglich und gleichzeitig können die Betriebskosten optimiert werden.
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Nach dem Entscheid, das Zentrum im Schachen zu bauen, slnd berelts mehrere Gesprä-
che mit der Nachbarschaft geführt worden. Ende Oktober 2016 hat eine Informations-
veranstaltung stattgefunden und im Sommer wurde über die Machbarkeit berichtet. Der
Stadtrat, dle Ortsgemeinde und die Stlftung RaioVita sind davon überzeugt, mlt einem
Pflegezentrum lm Schachen mit angrenzenden Alterswohnungen mlt Service für die älter
werdende Bevölkerung die Weichen in die richtige Rlchtung zu stellen.

Stadtrat Thomas Furrer hält ergänzend fest, dass die Ausschrelbung des Wettbewerbs
im Januar 2017 erfoþt. Der Wettbewerb erfolgt in elnem zweistufigen Verfahren. Zuerst
erfolgt eine Dossler-PrËiquallfikation und anschliessend erfolgt eine Auswahl von rund
12 Teams, Der Wettbewerb umfasst den Neubau des Pflegezentrums mit 168 Plätzen
und den Bau von 60 Alterswohnungen. Zu berücksichtigen slnd die Erweiterungsoptio-
nen. Die Erwartungen und Ziele des Ergebnisses slnd vlelfältig und anspruchsvoll. Das
Zentrum soll durch seine attraktive Lage zur Quartlerbildung beitragen und funktlonal
überzeugen. Aus wlrtschaftllcher Slcht lst dies eln wichtiges Projekt. Die Bandbrelte der
Zlelkosten wird verbindllch eingefordert. Die Kosten haben entscheidende Auswirkungen
auf die Betriebskosten bzw. die daraus entstehenden Mieten.

Die Grundstücke befinden sich in der Wohnzone W3 und der Zone für öffentliche Bauten
und Anlagen. Die Zonierung wird gemäss Grunddispositiv und ProJektvorschlag ange-
passt. In der Wohnzone W3 ist mlt elnem Sondernutzungsplan die Erstellung einer vier-
geschosslgen Wohnüberbauung möglich. Das Pflegezentrum kann mit vier Geschossen
in der Zone für öffentliche Bauten und Anlagen erstellt werden. Punktuell höhere Akzen-
te sind nicht ausgeschlossen. Die Grenzabstände richten sich nach dem Baureglement.
Die Erschliessung des Zentrums Schachen rlchtet slch nach der kommunalen Richtpla-
nung 2011. Die nordseltige Erschliessung als Hauptzutritt für die Besucher sowie die
Bewohnerinnen und Bewohner des Pflegezentrums soll über die Zwinglistrasse erfolgen.
Der Hauptzutritt für die Alterswohnungen und den Nebenzugang für das Pflegezentrum
soll über die Eichwies- und die noch zu erstellende Druckerstrasse erfolgen. Dle Versor-
gung bzw. Anlieferung erfolgt über dle Eichwlesstrasse. Die Eichwies- und Druckerstras-
se slnd für den motorislerten Indlvldualverkehr nicht durchlässig. Eine weitere Vorgabe
für den Wettbewerb betrifft die Parkplatzregelung für das Zentrum. Rund 150 Parkplätze
für die Mitarbeitenden sowie Besucher sowle rund 60 Parkplätze für dle Wohnüberbau-
ung sind zu schaffen.

Die Innovation in der Energie, eine Holzschnitzelhelzung mit Ausbaumöglichkelt zu er-
stellen, ist verpflichtend. Eine weitere Vorgabe betrifft das hindernisfreie Bauen. Im
Grunddispositiv ist die räumliche Vorgabe enthalten. An der Informationsveranstaltung
wurde nebst dem Freiraum auch noch von einer Grünzone gesprochen. Die Vorgabe
wurde nun abgeschwächt mit der Definition ,,öffentlichen Freiraum".

Der Wettbewerb, mit welchem im Januar 20L7 begonnen wlrd, hat schweizweite Beach-
tung. Die Kosten für die Durchführung des Wettbewerbs belaufen sich auf
Fr, 590'000.-. Die Ortsgemeinde beteiligt sich mlt elnem Drittel der Kosten. Die übri-
gen zwei Drittel gehen zu Lasten der Stadt (Fr. 394'000.-). Für die Durchführung des
Wettbewerbs ist die Zustimmung der Bürgerschaft der politischen Gemeinde und der
Bürgerschaft der Ortsgemelnde notwendig.



Rapperswil-Jona
Stadtrat

1. Dezember 2016
Seite 37

Stimmt dle Bürgerschaft dem Antrag des Stadtrats zu, ist folgender Zeitplan für den
Wettbewerb vorgesehen :

- Grundlagenerarbeitung / Bereinigung bereits erfolgt
Raumprogramm

- Erarbeitung Wettbewerbsprogramm im Gang

- Bürgerversammlung zum Wettbe- 1. Dezember 2016
werbskredit

- Ausschreibung Wettbewerb mit Bezug Januar 2017
der Unterlagen

- Präqualifikation (Auswahl derTeilneh- März2QL7
mer)

- ProJektwettbewerb (Erarbeltung der Aprll bls August 2017
Beltråige)

- Vorprüfung und Jurierung September / Oktober 2017

- Publikatlon November 2017

C. Diskussion

Aus der Mitte der Bürgerversammlung wird die Frage gestellt, ob auch eine Wohngruppe
für Demenzkranke vorgesehen ist.

Stadträtin Rahel Würmliversichert, dass mindestens eine Demenz-Abteilung mlt einem
elgenen Garten vorgesehen ist. Dle Infrastruktur soll gemäss den heutigen Standards
erstellt werden.

Urs Gimmi, Eichwiesstrasse 65, erkundlgt slch, mit wie viel Mehrverkehr gerechnet wer-
den muss und ob flankierende Massnahmen bezüglich Schulweg (Zwinglistrasse / Eich-
wiesstrasse) getroffen werden. Die Machbarkeitsstudle zeigt auf, dass dle Erschllessung
abgeklåirt wurde, dies aber ohne konkrete Zahlen.

Stadtrat Thomas Furrer hält fest, dass die Massnahmen bezüglich Verkehr ln Abstim-
mung mit dem gewählten Projekt elngeplant werden. Der entstehende Mehrverkehr
wurde noch nlcht berechnet. Dles steht ebenfalls im Zusammenhang mit den zu treffen-
den Massnahmen,

Yvonne Strickler, Schachensfrasse 24a, hat sich überlegt, dass sich durch die Schlies-
sung der beiden Pflegezentren Meienberg und Bürgerspital elne Zentrlerung der Wohn-
möglichkeit für ältere Personen in Jona ergibt, Zudem findet sle das ProJekt zu úiberdi-
mensioniert. Im Weiteren håilt sie fest, dass das Altersleitbild noch fehlt. Dies håitte auch
dleses Jahr berelts stehen sollen.

Heinz Schättin, Schachenstrasse 14, Priásident des Quartiervereins Schachen, erkundigt
sich über die mögliche Finanzierung bzw. ob die Bürgerversammlung über diese ent-
scheiden kann. Er ist seit der Beslchtigung des Pflegezentrums in Emmen davon über-
zeugt, dass eln neues Pflegehelm benötigt wird. In der Rolle als Präsident des Quartler-
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verelns Schachen lst er gegen den Standort Schachen.

Stadtpräsldent Erlch Zoller welst darauf hln, dass dle Flnanzlerung noch offen lst und
daher kelne Aussage gemacht werden kann. Wenn das konkrete ProJekt vorllegt, kann
erst mlt der Abwägung der Vor- und Nachtelle der mögllchen Flnanzvarlante begonnen
werden. Je nach Varlante bedarf es der Zustlmmung durch dle Bürgerversammlung bzw.
elner Urnenabstlmmung. Grundlage daftir bllden dle Flnanzkompetenzen gemåss Ge-
melndeordnung.

D. Beschluss

Dem Antrag des Stadtrats wlrd mlt wenlgen Gegenstlmmen zugestlmmt.

Für den Neubau elnes Pflegezentrums sowle Alterswohnungen mlt Servlce lm Geblet
Schachen wlrd eln Wettbewerbskredlt von Fr. 394'000.-, lnkl. Mehrwertsteuer, bewll-
llgt.
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Traktandum 4
Allgemeine Umfrage

Gemåss Art. 43 des Gemeindegesetzes (sGS L5t.2¡ GG) wird nach Erledigung der an-
gektindigten Geschäfte die allgemeine Umfrage eröffnet. Dabei können Fragen von all-
gemeiner Bedeutung über elnen Gegenstand aus dem Aufgabenberelch der Gemeinde
gestellt werden. Werden Anträge gestellt, deren Beratung in die Zuständigkelt der Bür-
gerschaft fËillt, so können sie beraten, zur Begutachtung und Ausarbeitung eines Be-
schlussentwurfs an den Rat gewiesen oder verworfen werden.

Stadtrat Roland Manhart hält im Zusammenhang mlt der an der letzten Bürgerver-
sammlung aufgeworfenen Frage bezügllch Nachruhestörung in der Schulanlage Bollwies
fest, dass ein Reglement über dle Benutzung der Schulanlage besteht. Im Reglement ist
festgehalten, dass das Splelen auf den Anlagen bis 22.00 Uhr erlaubt ist. Die Elnhaltung
dleser Bestlmmung wird jeweils durch die Pollzel oder die Protectas SA kontrolliert. Al-
lenfalls werden noch anwesende Kinder oder Jugendliche weggewiesen. Zudem wird ihr
Name aufgenommen. Dieses Vorgehen hat slch bewährt, weshalb kein welterer Hand-
lungsbedarf besteht.

An der letzten Bürgerversammlung lst lm Weiteren die Frage bezüglich Ausrlchtung der
Lautsprecher ln der Sportanlage Grünfeld eingegangen. Stadtrat Markus Gisler lnfor-
mlert, dass die Lautstärke jeweils gemessen wird und die Zeiten der Benützung klar ge-
regelt sind. Es sind keine Reklamationen mehr elngegangen. Falls die Nachtruhe trotz-
dem einmal gestört sein sollte, ist dies zu melden.

Bruno Röösli, Frohbergstrasse 35,lst empört über das Vorgehen des Stadtrats bezüglich
der Kesb-Klage. Der Stadtrat hat bereits Fr. 150'000.- für diese Klage ausgegeben. Der
Bürger wlrd im Regen stehen gelassen, da nicht richtlg kommunlziert wurde. Es hätte
elne Gegendarstellung in der seriösen Presse erfolgen sollen. Die Bürgerschaft hat ge-
nug von dieser Schlammschlacht. Das Wichtlgste ist die richtige Kommunikation bzw.
die Informatlon an dle Bürgerschaft. Das Gleiche gilt im Zusammenhang mlt der
Schliessung KREUZ. Er hat bereits Einladungen für das Berchtoldstag-Essen des Verelns
ü70 versandt und musste nun eine andere Lokalltät suchen.

Hedwig Fürer-lJlrich, Moosstrasse 32, SVP-Kantonsrätin, Präsidentin Bäuerinnen und
Landfrauen, hat in den Medien gelesen, dass das KREUZ geschlossen wird. Wie bereits
vor zweieinhalb Jahren bereits vorgebracht, brauchen Vereine nutzbare Råiume. Für die
Sportverelne wird vlel Geld ausgegeben. Ftir die übrigen Vereine sind ebenfalls geelgne-
te Räume zur Verfiigung zu stellen. Sie schlägt deshalb Folgendes im KREUZ vor:

- Trennung Restaurant und Saal KREUZ

- Realisierung elner klelneren Küche für die Nutzung durch dle Vereine

- Der neue PËichter pachtet nur das Restaurant und Hotel

- Je nach Anlass können die Vereine den Pächter für die Verpflegung beziehen oder
ein Catering organisieren

Hedwig Fürer-lJlrich erwartet eine wohlwollende Prüfung resp. Suche nach Lösungen für
die nlcht sportorientierten Vereine. Gleichzeitig bedankt sie sich für Arbeit von Stadtprä-
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sident Erich Zoller und wünscht ihm für seine neue Aufgabe alles Gute.

Stadtpräsident Erich Zoller weist darauf hin, dass sich der neue Stadtrat mit der Zukunft
des KREUZ beschäftlgen bzw. über die Weiterführung befinden wird. Zudem wurde mit-
tels heutiger Budgetgenehmigung der Kredit für dle zukünftlge Areal-Entwlcklung ge-
sprochen. Das Geschäft wird dem neuen Stadtrat zur Weiterbearbeitung übergeben.

Hans Peter Raetzo, Meinfeldstrasse 68, kommt nochmals auf das Thema bezügllch
Kommunikation in der Kesb-Klage zu sprechen. Die Stadt hat bezüglich Kommunlkation
die gesetzlichen Grundlagen im Gegensatzzu den Obersee Nachrichten zu beachten. Ein
welteres Thema betrifft die Behörden- und Verwaltungsorganisatlon. Dle neu gewählten
nebenamtlichen Mitglieder des Stadtrats stehen keinem Ressort mehr vor. Gleichzeitig
haben die gewählten vollamtlichen Mitglieder nebst der gewählten Funktion eln welteres
Ressort unter sich. Die Gemeindeordnung müsste entsprechend angepasst werden, da
dle Wahlen auf elner falschen Grundlage basieren. Er hat belm Kanton eine aufsichts-
rechtllche Anzelge elngerelcht.

Das Wort wird nicht mehr gewünscht.

Stadtpräsident Erich Zoller hält fest, dass mit dem Beginn der neuen Amtsdauer auch
eln Wechsel im Stadtrat erfolgt. Es ist nun der richtige Moment, elnige Worte über die
ausscheidenden Stadtratsmitglieder zu verlieren. Rahel Würmll als zweltJüngstes Mit-
glied im Stadtrat, aber trotzdem das amtsälteste Mitglied hat die Vereinigung von Rap-
perswil-Jona vorweggenommen. Sie ist als Jonerin in den Stadtrat von Rapperswil ge-
wählt worden. An der Verelnlgung hat sie selber aktiv mitgewirkt und den Schwung aus
der Vereinigung bis heute bewahrt. Dem amtsåiltesten Mitglled, der elnzlgen Frau im
Stadtrat, sind die Kollegen mit dem nötlgen Respekt begegnet. Die Stadtratssitzungen
haben Jewells erst dann begonnen, wenn Rahel Würmli Platz genommen hat. Rahel
Würmll hat nlcht nur belm Sltzungsbeginn den Takt gesetzt, sondern auch bei ganz vie-
len grossen und kleineren Projekten. Das grösste Projekt, das dle Stadt bls Jetzt ange-
packt hat, das Zentrum Schachen, lst dank Rahel Würmli gut auf Kurs. Aber auch belm
Auf- und Ausbau der Stiftung RaloVita ist sle massgeblich beteiligt gewesen, dies wie
bei der Erweiterung der Alterswohnungen im Porthof. Weitere Stichworte zu ihrem Wir-
ken sind Gesundheitsberatung, Koordinationsstelle Frelwllllgenarbelt oder Palllatlv Care.
Bei einer anderen Altersschicht hat sie ebenfalls Akzente gesetzt: Unicef-Label für eine
kinderfreundliche Stadt, Spielplatzkonzept oder Drachenspielplatz. Für Rahel Würmli ist
die geistlge, körperliche, aber auch politische Bewegung wichtig.

Als juristlsches Gewissen hat Pablo Blöchlinger dafür gesorgt, dass die Entscheidungen
des Stadtrats rechtllch korrekt sind. Einmal hat sich Pablo selber aber politisch nicht
korrekt verhalten. Als die Schweiz an der Fussþall-Weltmelsterschaft gegen Argentinien
gespielt und unverdient verloren hat, hat er dle Schweizer nicht unterstützt. Zu den
Verdiensten von Pablo gehören unter anderem der Aufbau eines vorbildlichen Littering-
projekts, eine nachhaltige humanitäre Hllfe, die Reorganisation vom Regionalen Bera-
tungszentrum. Er war am Projekt 72 Stunden von der Kinder- Jugendarbeit als Koch en-
gagiert, weshalb ihm als Dank eln Fleisch-Gutschein überreicht wird.

In der Amtsdauer von Markus Gisler, Sport- / Liegenschaftsminister sind zahlreiche klel-
nere und grössere Sanierungsprojekte realisiert worden. Zudem ist das Projekt Visitor
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Center am Fischmarktplatz, konkretisiert, die Arealentwicklung des KREUZ vorangetrie-
ben, ein neuer Kunstrasen-Fussballplatz erstellt und das ProJekt Lido aufgeglelst wor-
den. Besonders beeindruckend ist seine Kreativität und lnsbesondere seine Fählgkeit,
innert Sekunden während einer Sltzung dle rlchtlgen Informationen lm Internet zu fln-
den.

Stadträtin Rahel Würmli håilt einleitend fest, dass es für Stadtpräsident Erlch Zoller heu-
te die letzte Bürgerversammlung ist, nicht die letzte, die er leitet, aber die letzte in Rap-
perswll-Jona. Erich Zoller hat selnen ersten Arbeitstag ln Rapperswil-Jona am 1. Sep-
tember 2011 mlt einer Brjrgerversammlung gestartet. Man konnte feststellen, dass er
sein Handwerk kennt. Er hat souverän durch dle Geschäfte geführt. Damals ging es um
den Baukredit von sechs Millionen Franken für die Sanierung des Schwimmbads und der
Turnhalle Paradies-Lenggis und den definitiven Betrieb der Buslinie Hummelberg. Beide
Geschäfte wurden elnstlmmig angenommen. Es folgten weltere 14 Bürgerversammlun-
gen mit 43 Geschäften, wovon 36 angenommen und sleben lelcht verändert wurden.
Keines der Geschäfte wurde abgelehnt oder zurückgewiesen. Dies gibt unter dem Strich
elne souverËine Trefferquote. Zudem sind Änderungen von Anträgen nichts Schlechtes,
sondern eln Zeichen gelebter Demokratie. Bei den Versammlungen hat Erich Zoller si-
cher durch die GeschÊifte geführt, sattelfeste Antworten auf Fragen gegeben und auch
bei Unklarheiten bei den anderen Stadträten nachgefragt. Zudem hat er dle Geduld
auch beim zweimaligen Auszählen nicht verloren, In die Amtsdauer von Erlch Zoller fällt
auch dle Bürgerversammlung mit der wahrscheinlich schweizweit am meisten Tellneh-
menden, Jene ln der Turnhalle Grünfeld, an welcher über die Parlamentsinitiative ent-
schieden wurde. Erich Zoller hat ebenfalls Verhandlungsgeschick bel verschiedenen
Landkäufen gezeigt, welche teilweise finanziell in die Kompetenz des Stadtrats fielen,
tells von der Bürgerversammlung oder an der Urne angenommen worden sind (unter
anderem im Grünfeld für die Fussballplätze, an der Kreuzstrasse für günstigen Woh-
nungsbau, im Schachen als Reserve, südllch des KREUZ-Areals als strategische Entwick-
lungsreserve sowie der Landverkauf lm Lldo für die Realisierung des Berufs- und Wei-
terbl ldu ngszentrums).

An Sitzungen, Bürgerversammlungen sowie bei den Begrüssungen und Ansprachen hat
er immer auch Humor bewiesen. Er hat gezeigt, dass nicht alles immer nur ernst seln
muss. Es darf auch mal gelacht werden. Seine feine lronie haben zwar nicht immer alle
auf Anhieb verstanden. Manchmal kam das Lächeln bei den Einen etwas später.

Viele Arbeiten, welche im Stadthaus erledigt werden, sind nicht für die Öffentlichkeit
sichtbar. Als Stadtpräsident braucht es eine unerschöpfliche Energie, um das Pensum
und die vielen Ansprüche meistern zu können. Erich Zoller wird der beste Dank, für alles
was er für die Stadt geleistet hat, ausgesprochen.

Die Bürgerschaft dankt Stadtpräsident Erich Zoller mit einer standing ovation.

Stadtpräsident Erich Zoller bedankt sich für den geschätzten Austausch an den Bürger-
versammlungen und weist zum Abschluss auf Art. 47 des Gemeindegesetzes
(sGS 151.2; GG) hin. Stimmberechtigte können bis zum Verhandlungsschluss Einspra-
chen wegen Verfahrensmängeln oder anderen Rechtsverletzungen erheben. Dies ist
nicht der Fall. Das Protokoll der Bürgerversammlung liegt vom Donnerstag, 15. Dezem-
ber 2016 bis Mittwoch, 28. Dezember 20t6, auf der Stadtkanzlei auf.
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